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£0d3, Sonntag, den 4. Juni 1939 


21. Jahrgang 


„Mobiliſierung der deutſchen 
Kräfte in Polen?“ 
Bemerkungen zu einem polniſchen Buche * 
Von Dr. Kurt Lück, Poſen 


DPD. Der Poſener Hauptſchriftleiter des „Dzien⸗ 
nik Poznanſki“, Herr Jözef Winiewiez, hat eine Reihe 
von uns ſchon bekannten Zeitungsartikeln zu einem 
Buche zuſammengefaßt und ergänzt. das den ſenſa⸗ 
tionellen Titel trägt „Mobiliſierung der deutſchen 
Kräfte in Polen“. Herr Wintewicz, das wollen wir 
ehrlich zugeben, erweiſt ſich als ein gewiegter Propa⸗ 
gandiſt. (Auf die Wiedergabe des folgenden Satzes 
müſſen wir verzichten, da dieſer von der Zenſur bean⸗ 
ſtandet wurde. D. Schriftleitung.) Der polniſche Ver⸗ 
faſſer gibt das natürlich nicht zu. 

Mit dieſem Standpunkt des Poſener Publiziſten 
wollen wir nicht rechten. Es genügt, ihn als Angele⸗ 
genheit der politiſchen Taktik durchſchaut zu haben. 

Drei Dinge ſind es, die uns beim Leſen des Bu⸗ 
ches beſonders auffallen: > 

Erſtens: Wir bezweifeln, ob Herr Winiewiez 
wirklich unſere Sprache ſo gut beherrſcht, daß er 
deutſche Texte immer einwandfrei zu erklären ver⸗ 
mag. Drei deutſche, von ihm ſelbſt komponierte Zi⸗ 
tate ſind nämlich ſprachlich derart ungenau, daß un⸗ 
ſere Zweifel gerechtfertigt ſind. S. 15: „Was einmal 
da mehr“ ſoll heißen „coraz to wiecej”, S. 131: Die 
Deutſchen ſollen ſich gegenſeitig „Schindluder“ ge⸗ 
ſchimpft haben. Als Schimpfwort iſt dieſer Ausdruck 
aber bei uns nicht gebräuchlich und nie gebraucht wor⸗ 
den. S. 144: „Grenzmark muß volkstümlich 
deutſch ſein“. Wir wollen hier keineswegs kleinlich 
ſchulmeiſtern, ſondern nur andeuten, daß der Ver⸗ 
faſſer in den Ausführungen ſeines Buches einzelne 
deutſche Texte aus ſprachlichem Mißverſtehen miß⸗ 
deutet hat. 

Zweitens: Während polniſche Zeitungen wie der 
„Expreß Poranny“ und die offiziöſe „Gazeta Polſka“ 
vom 14, Mai 1939 (S. 6 „Obowiazki Polaköw na ob= 
czyznie“) ganz offenherzig von den Auslandspolen 
fremder Staatsangehörigkeit verlangen, daß ſie ſich 
reſtlos in den Dienſt der politiſchen Ziele des Mutter⸗ 
landes zu ſtellen hätten, während der „Dziennik Ber⸗ 
linſki“ in dieſen Tagen „bei der Wife Pilſudſkis 


9) Jözef Winiewiez „Mobilizacja sit 
W Polsce“ Warschau 1939. (215 S. 


niemieckich 


| ſichtlicher Unſinn! 
nämlich ſchon zu 


ſchwor, daß ..., kreidet uns Herr Winiewicz an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen unſere Beziehungen zum Mutter⸗ 
lande als unſtatthaft an (val, unten Punkt 4) und 
gibt ihnen einen ganz falſchen Sinn. Hier gilt für den 
| Partner von der anderen Seite das primitive Geſetz: 
„Wir dürfen alles, ihr dürft nichts“. Auf 
E 54 unterſchiebt Herr W. der deutſchen Publiziſtik 
„die dumme Tendenz“, die Sicherheitsverhältniſſe in 
Polen in ſchlechtem Lichte darzuſtellen. Wir müſſen 
alſo in Zukunft, um von Herrn W. anerkannt zu wer- 
den, etwa folgendermaßen über die Lage berichten: 
„Da die Luft in unſeren Häuſern allzu dick war, haben 
in der letzten Nacht menſchenfreundlicher Elemente in ſa⸗ 
nitär vorbildlicher Weiſe dafür geſorgt, daß ein friſcher 
Wind durch die Fenſterſcheiben in unſere Zimmer ge⸗ 
langte“. Kurzum: Winiewicz' Buch iſt ſo einſeitig, daß 
darin wenig Verſtändnis für die Lebensrechte unſerer 
Volksgruppe zu finden iſt. 

Drittens: Der Verfaſſen hetant im Norwort, eine 
gründliche Kontrolle und Ueberprüfung des in ſeinem 
Buche gebrachten Materials ware nützlich geweſen, 
aber die Aktualität der ganzen Frage habe ihn davon 
Abſtand nehmen laſſen, um die Herausgabe zu be⸗ 
ſchleunigen. — So iſt es denn verſtändlich, daß es im 
Buche von Ungenauigkeiten, Oberflächlichkeiten und 
Fehlern wimmelt. Einſtweilen nur ein Beiſpiel: 
Auf S. 125/6 behauptet Herr W., die deutſchen Volks⸗ 
inſeln im Kaliſcher Lande ſeien nach militäriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten angelegt worden. **) Sie ſollten der 
von der ehemals deutſch⸗ruſſiſchen Grenze vormarſchie⸗ 
renden deutſchen Armee Stützpunkte bieten. Ein offen⸗ 
Die dortigen Siedlungen beſtanden 
altpolniſcher Zeit, von pol- 
niſchen Gutsbeſitzern angelegt, als es die be⸗ 
wußte deutſch⸗xuſſiſche Grenze noch gar nicht gab. 

Ich wollte heut nur im großen klarſtellen, mit 
welchen Maßſtäben wir das ſich gegen uns richtende 


Buch zu meſſen haben. Auf einzelne Fragen wird 
man noch beſonders eingehen müſſen. Doch ſeien 
ſchon jetzt die Forderungen kommentarlos wiederge⸗ 


geben, die Herr Winiewiez zum Schluß ſeines Buches 
erheben zu müſſen glaubt, und die, gemeſſen an der 
Wirklichkeit (3. B. Nr. 1) und am Intereſſe der 


Staatswirtſchaft, den Stempel des Unrechts und der 
ee tragen: . 


1. „Wir haben nicht den Willen und die Abſicht, die in 
dem Bereiche 


=) Aehnliche unſinnige e 
einer antideutſchen Verſammlung des < 
gemacht worden. 


Staates 


en ſind letztens auf 
ſtwerbandes in Lodz 


des polniſchen wohnende 
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deutſche Bevölkerung zu entnationaliſieren oder He 
bewußt und folgerichtig zu aſſimilieren. Ste ſoll die 
vollſtändige Freiheit zur Pflege ſowohl ihrer 
Sprache als auch ihrer Väterſitten beſitzen.“ 


2. „Es ſollen für die deutſche Minderheit keine beſon⸗ 
deren Rechte () geſchaffen werden. Die augen⸗ 
blicklich verpflichtende Geſetzgebung bietet ihr zum 
Schutz ihrer völkiſchen Arteigenheit einen genügend 
breiten Rahmen.“ 


„Das Verhältnis des polniſchen Staates zur deut⸗ 
ſchen Minderheit muß genau dasſelbe ſein wie das 
Verhältnis des Dritten Reiches zur polniſchen 
Minderheit in Deutſchland.“ N 


= 
b 


> 


man polniſche Staatsbürger deutſcher Volkszugehb⸗ 
rigkeit zu einem aktiven Element der internatio⸗ 
gp des Reiches gegenüber Polen (7) 
macht. sz 


„Die wirtſchaftliche Rolle des deutſchen Elementes 
in Polen muß auf ein der winzigen Zahl der in un⸗ 
ſerem Staate wohnenden Dentihen genau entſpre⸗ 
chendes Verhältnis (21) gebracht werden.“ 


„Einer der Faktoren, auf den die deutſche Minder⸗ 
Lei in Polen ihre organiſatoriſche Kraft ſtützt, find 
ie evangeliſchen Kirchen. Mit Ausnahme des 


Ee 


SS 


evangeliſch⸗augsburgiſchen Bekenntniſſes iſt die 


Angelegenheit ihres Verhältniſſes zum Staat 
bisher rechtlich nicht geregelt worden. Es muß 
dies ſchnellſtens erfolgen.“ f 


Legion Condor 


{Bon unferem BP-Bertreter in Deutſchland) 


Am 30. Mai trafen in Hamburg die Schiffe 


mit den aus Spanien zurückkehrenden deutſchen 
3 ein. Nach einer kurzen Ruhepause 
n der Nähe Berlins wird am 6. Juni der feier- 
liche Einzug der Spanienkämpfer in der Neichs⸗ 
hauptſtadt erfolgen. 


Erinnert man ſich noch daran, daß in den erſten 
Wochen der nationalen Erhebung in Spanien General 
Franco in ſchwerſte Kämpfe mit den Roten verwickelt 
war, daß Gefahr drohte, daß die Nationalen von den 
Roten überrannt wurden? Erinnert man ſich weiter 
daran, daß Meldungen von der Kampffront herüber⸗ 
kamen, es ſeien aus Spaniſch⸗Marokko militäriſche 
Verbände zur Unterſtützung des Generals Franco ein⸗ 
getroffen? Dieſe Verbände waren aber nicht zu Waſ⸗ 
ſer und nicht zu Lande herübergekommen, am aller⸗ 
wenigſten zu Waſſer, denn die Meerenge zwiſchen Ma⸗ 
rokko und Spanien wurde von roten Kriegsſchiffen be⸗ 
herrſcht, die beſonders darauf ausgingen, jede mili⸗ 
färiſche Unterſtützung General Francos von der ſpa⸗ 
niſch⸗marokkaniſchen Küſte her zu verhindern. Den⸗ 
noch: es kamen nach und nach 15000 Mann herüber 
mit allem Kriegsgerät, das ihnen zur Verfügung 
ſtand. Wie war dies militäriſche Wunder möglich, 
wie konnte General Franco mit einemmal über ein 


Fliegerkorps verfügen, das nicht nur geſchult, ſondern 


auch kampferprobt ſein mußte, um dieſe gewaltigen 
Leiſtungen zu vollbringen? Heute weiß man es: es 
war die Legion Condor in ihrer Entſtehung. 

Schon im Juli 1936 waren zunächſt zahlenmäßig 
chwache deutſche Spezialtruppen als Freiwillige nach 
Spanien gegangen, ganze 85 Mann, die fünf Tage zu 
ihrer Reiſe brauchten. Gleizeitig flogen 20 Junkers⸗ 
Transportmaſchinen nach Spanien, ſo daß das Frei⸗ 


willigenkorps als reines Transportunternehmen auf⸗ 


gezogen werden konnte. Es hatte auch wirklich etwas 
u transportieren, nämlich die nationalen Truppen 
Spaniens, die in Marokko ſtanden und auf das Feſt⸗ 
land hinüber mußten, um bei den ſchweren Kämpfen 
vor Madrid und Toledo eingeſetzt werden zu können. 


„Wir können nicht damit einverſtanden ſein, daß 


Die Transportſtaffel ging auch zum Angriff über, bes 
flog die Verbindungswege der Roten, beſchoß rote 
Kriegsſchiffe, bombardierte das rote Lintenſchiff 
„Jaime !“ mit ſoviel Treffern, daß es ſich gerade noch 
nach dem damals roten Hafen Malaga ſchleppen 
konnte. Das war ein Erfolg, der überall aufhorchen 
ließ, zunächſt an der Front in Spanien, dann bei den 
Freunden der Roten im Auslande, die nun erkennen 
mußten, daß General Franco und die nationale Er⸗ 
hebung nunmehr über ein Fliegerkorps verfügten, dem 
die Roten vom erſten Tage an bis zum Endkampf 
nichts Gleichwertiges gegenüberſtellen konnten. Das 
zeigte ſich ſchon beim Entſatz des Alkazar von Toledo, 


der im September 1936 vor D ging, woran die dent⸗ 


ſchen Bombenflieger hervorragend beteiligt waren, ſo⸗ 
wohl durch die Aufklärung, durch Verſorgung der Be⸗ 


lagerten mit Lebensmitteln und Waffen, ſowie endlich 


auch durch unmittelbaren Einſatz. Die deutſchen Frei⸗ 
willigen griffen weiter unermüdlich an, erkundeten alle 
Verbindungswege der Roten, ſo daß es General 


Franco müglich wurde, ſeine Truppen ſo zu ordnen 


und einzuſetzen, daß er trotz der zahlenmäßigen Unter⸗ 
legenheit mit Ausſicht auf Erfolg den Kampf fort⸗ 
ſetzen konnte. Inzwiſchen hatte es ſich als unbedingt 


notwendig herausgeſtellt, aus Deutſchland neue Spe⸗ 


en herüberkommen zu laſſen, denn die 
ampffront hatte ſich ausgedehnt, hatte General Franco 
und ſeinen Truppen neue ſchwere Aufgaben geſtellt. 
Nach und nach kamen im Herbſt 1936 aus Dentſchland 
neue Mannſchaften herüber, die ſich in Kampf⸗ und 
Jagdgruppen gliederten, in Aufklärungsſtaffeln zu 


Lande und zur See, in verſtärkte Flakabteilungen, 
ſchließlich auch in eine Lüftnachrichtenabteilung und in 
einen Luftpark. Das war ſchon eine Streitmacht, die 
ſich ſehen laſſen konnte, die aber auch eine Bezeichnung 
haben mußte, die für die Freunde Hoffnung auf Sieg, 
für die Feinde Furcht und Entſetzen bedeutete. So 


entſtand die Bezeichnung: Legion Condor. 


Nacheinander wurden ſie von Offizieren geführt, die 


heute ruhmvoll und geehrt mit an der Spitze der deut⸗ 


ſchen Luftwaffe ſtehen. Der erſte Befehlshaber war 


Oberſt Warlimont, der ſchon im Herbſt 1936 von dem 
Generalmajor Sperrle abgelöſt wurde. der heute als 
General der Flieger an hervorragender Stelle in der 
deutſchen Luftwaffe tätig iſt. General Sperrle war es, 
der anregte, nach den ſchweren Kämpfen um Madrid 


den Norden von Spanien um Bilbao und Santander 


von den Roten zu ſäubern, was in harten und lang⸗ 


wierigen Kämpfen geſchah, bei denen die Legion Con⸗ 


dor immer mit an erſter Stelle eingeſetzt wurde. Ge⸗ 


neral Sperrle wurde durch Generalleutnant Volk⸗ 


mann abgelöſt, heute ebenfalls General der Flieger, 
der an der Spitze der Legion Condor gemeinſam mit 


den nationalſpaniſchen Truppen und der italienſſchen 


Legion Schritt für Schritt in unwegſamem Gelände 
die Roten zurückdrängte, bis dann um Weihnachten 
1938 der entſcheidende Vorſtoß begann, die Eroberung 
Kataloniens mit der Hauptſtadt Barcelona, wobei die 
Legion Condor, diesmal unter Führung des neuen 
Befehlshaber, Generalmajor Freiherr von Richthofen, 
militäriſch geſehen, Leiſtungen vollbrachte, die kriegs⸗ 
geſchichtlich ſowie techniſch und ſtrategiſch die Entſchei⸗ 
dung im ſpaniſchen Bürgerkrieg herbeiführten. Was die 
Legion Condor in der Zeit von Mitte Juli 1936 bis 
Ende März 1939 in unermüdlicher Arbeit vollbracht 
hat, das hat ihr, ihren Offizieren und Mannſchaften, 
die Liebe und Verehrung des nationalen Spaniens 
eingebracht. Die Legion Condor wuchs ſchließlich zu 
einer Elitetruppe allererſten Ranges empor, was a 
in der feindlichen Auslandspreſſe ſehr oft anerkaun 
worden iſt. Gewiß, ſie iſt mit der Zeit zahlenmäßig 
e ſie nahm auch zu an Flugzeugen und an⸗ 
erem Kriegsmaterial, aber fe hat immer und an jeder 
Stelle der Kampffront alles das getan und geleiſtet, 
was von einer kriegsmäßigen Truppe überhaupt ver⸗ 
langt werden kaun. Jeder der Condor⸗Leute, gang 


d 


einerlei, wie lange er der Legion angehörte, hat der 


Legion vorbildlich gedient, was ſowohl bei der Parade 
als auch beim Abſchied von General Franco und dem 
ganzen ſpaniſchen Volke bezeuot morden iſt. d 


fe; 


fir, 33 Sonntag, den 4. 


e 


Juni 1939. a EI 


Die Befehlshaber der Legion Condor 8 d Pk 


Von links: Generalmajor Wolfram Frei ert De Richt hofen, der letzte Befehlshaber ber, Ze ion Condor; Bene: 


di Gm der Flieger Hugo Sperrle, Befehlshaber der Legion vom 6. 11. 1936, bis zum 31. 


937; General der 


ee e Sam War. dh De CT Condor vom 1. . 1937 a dum i. 11. 1938. 


Aus der volnschen rege 


Gegen die „Sachſengänger“ A 


. Der „Wieczor Warszawſti“ wendet ſich gegen die all⸗ 
GE Wanderungen polniſcher Landarbeiter nach 


„Die paar Millionen Zloty, die die polniſchen Landarbei⸗ 


ter mitbrachten, waren ihre Mühe und Anſtrengung nicht 
wert, keinesfalls aber entſprechen ſie dem Nutzen, den die 


Oeulſchen davon hatten. Die polniſchen Arbeiter wurden in 


Deutſchland ſchlimmer behandelt als das Vieh, das fie zu be ⸗ 


aufſichtigen hatten. Das Vieh mußte mindeſtens gefüttert 
werden, eine entſprechende Anterkunft und Betreuung haben. 
niſſen zeugt. 


Der polniſche Arbeiter aber konnte hungrig ſein, in Lumpen 
gekleidet gehen und in Erdhütten auf fauligem Stroh ſchlafen 
(woher nur der „Wieezör“ ſein Wiſſen um dieſe unheimlichen 
Dinge her haben mag?!), durfte Gegenſtand des Spottes und 


Hohnes ſeitens ſeiner deutſchen Arbeitgeber ſein — die Haupt- 


fade war, er erfüllte, was man von ihm verlangte; dabei 
arbeitete er für drei, vor allem aber arbeitete er für die 


Deutſchen! Den polniſchen Arbeitern war nur eines ge⸗ 
ſtattet — von früh bis ſpät unter harter Aufſicht zu fronen. 


In dieſem Jahr hat Die polniſche Regierung. den Vertrag 


ເ über die Saiſonarbeiten polniſcher Arbeiter in Deutſchland 
nicht erneuert. Mit Recht! Es wäre bei der jetzigen Lage 


ein unbegreiflicher und unverzeihlicher Fehler, wollte man 


Hände, die wir jeden Augenblick hier bei uns brauchen können, 


in ein uns feindliches Land ſchicken und damit die Bereitſchaft 


des Dritten Reiches erhöhen.“ 


Die deutſchen Großgrundbeſitzer befänden ſich in einer 
ſchwierigen Lage, da es ihnen an Arbeitskräften fehle. 
Die „grüne Grenze“ habe ſich daher wieder belebt. Die 
Deutſchen e Die polnischen Arbeiter über die 
Grenze zu ſchmuggeln. Kë 

„Die deutſche Preſſe“, ſchreibt weiter der „Wieezör War 
szawſki“, bezeichnet dieſe polniſchen Arbeiter als Flüchtlinge 
aus Polen, um auf dieſe Weiſe einen unerhörten propagandi⸗ 
ſtiſchen Trumpf zu gewinnen. Jene Arbeiter können aber nur 
ſelten ſo viel Deutſch Gë um jenen Lügen zu wider⸗ 
ſprechen. 

Es iſt Pflicht: unſerer Allgemeinheit, einem ſolchen Sach ⸗ 
verhalt ein Ende zu machen. Die Anordnungen der Behörden 


wurden bereits erlaſſen, aber in jedes Dorf, zu jedem Bauern 


müßte die Aufforderung dringen: Geht den deutſchen Wer ⸗ 
bern nicht auf den Leim. Keine einzige polniſche Arbeitshand 
für die deutſche Feldbeſtellung! Man darf den deutſchen Jun⸗ 
kern keine Hilfe leiſten und geſtatten, daß noch mehr Polen 
gegen Polen arbeiten. Anderſeits muß für die polniſchen 


Land geebeiter bei uns in oe ZS gefunden werden. ‘Be: 


aere Aar = bel uns Pr viel zu tün A. ieh 8 fe fie 
E Aebeitſtätten nicht fehlen. Man 1 5 nur wollen! 

„Ja, man muß mue nur wollen“, t der nationale „Wars 
wett Dziennik N diger Betrachtung Hinzu, 


Böſe a 
Der in Graudenz erſcheinende „Glos Nadwislaafti⸗ 


wollte ſeine Leſer darüber „unterrichten“, wie ſchlimm es 


wirtſchaftlich in Deutſchland ausſieht. Und jo führte er 
als Beweis eine „amtliche deutſche Stimme“ an, die er 
mit der Ueberſchrift „Das deutſche Paradies“ verjah. Reis 
der ijt aber nichts anderes herausgekommen als ein böſer 


Hereinfall, der von ſehr mangelhaften Geographiekennt⸗ 


Denn woher ſtammte die „amtliche deulſche⸗ Aeuße⸗ 
rung? Man leſe und ſtaune: Aus einem Bericht der — 
Straßburger Handelskammer! Obwohl nun be⸗ 
kanntlich Straßburg nicht mehr auf deutſchem Staatsge⸗ 


biet liegt, veröffentlichte das Graudenzer Blättchen in 


einem „Eigenen Drahtbericht aus Straßburg“ folgende 
Meldung. die wörtlich wiedergegeben zu werden verdient: 
„Leber die Stimmung im Deutſchen Neich gibt ein. in 
Straßburg veröffentlichter Aufruf der Straßburger Handels ⸗ 
kammer an die Bevölkerung am beiten. Aufſchluß. Der Auf ⸗ 
ruf lautet: Die internationale Lage iſt immer noch unklar. 
Die Schwierigkeiten, die den Horizont verdunkeln, können noch 


lange andauern. Es iſt notwendig, daß das Leben im Lande 


den normalen Lauf nimmt. Wir müſſen um jeden Preis einem 
weiteren Anſteigen der Arbeitsloſenziffen vorbeugen. Was 
den Verbraucher anbelangt, von welchem das Wirtſchaftsleben 
abhängt, fo muß man begreifen, daß eine weitere Kaufent⸗ 
haltung die Zahlungsfähigkeit der Betriebe vermindert und 
die Arbeitsloſigkeit unter den geiſtigen und phyſiſchen Arbei ⸗ 
tern vermehrt. Kaufen, reiſen und ſelbſt Zerſtreuung tugen 
iſt dringendes Gebot der Stunde!“ 

Triumphierend fügte der „Glos Nadwislauſki“ hinzu: 
d richtig, aber wie vielſagend ijt doch dieſe Feſtſtel⸗ 
1 bezüglich der wirtſchaftlichen Auflöſung in Deutſch⸗ 


Was würden wohl die Franzoſen ſagen, wenn ſie das 
Graudenzer Blättchen zu Geſicht bekämen, das da Straß ⸗ 
Deg jo großzügig dem böſen Deutichland zurückgeſchenkt 
RT, VER TO oki SE Ne ຊ 

Eine jüdiſche Anleihe? 

Der „Dziennik Narodowy“ meldet: f 

Die letzte Nummer der Wochenſchrift „Zeſpol“ mag 
den Vorſchlag, man möchte doch in Anbetracht deſſen, da 


aller Wahrſcheinlichkeit nach der Anteil der Juden an der 
Luftſchutzanleihe verſchwindend gering iit, im Bedarfsfall 


— — 


a ſogar ſchon jetzt) eine „jüdiſche Anleihe zur Verteidi⸗ 
9 ee ausſchreiben, und zwar ſollte eine be⸗ 
ſondere jüdiſche Organiſation geſchaffen werden, die die 
Juden bzw. deren Freunde im In⸗ und Ausland aufrufen 
würde, dieſe Anleihe zu zeichnen. 

x a * 
Warſchau ohne Juden ei 

Das KH F das augenblickliche Ver⸗ 

Iten der VMarſchauer Juden: 

” Obgleich die en für die Sommerfriſchen dei Warſchau 
noch weit im Felde ift, gibt es bereits keine freie Villa, kein 
freies Ställchen mehr. Alles haben reiche Juden gemietet. 
Sogar die Buden haben ſie vergriffen. Für ein Zimmer unter 
dem Dach haben ſie im voraus 500 Zloty bezahlt, während es 
normalerweiſe niemand für 20 Zloty haben wollte. Je weiter 
die Villa von der Bahn entfernt, je mehr ſie im Wald ver⸗ 
ſteckt iſt, deſto teurer iſt fic. Beim erſten Schuß werden alle 
Juden aus der Hauptſtadt nach Otwock, Michalinow, Kon 
ſtaneinow fliehen. Dort werden ſie hocken, bis wir die Deut⸗ 
ſchen verjagt haben werden. Das wird ihr Anteil am Krieg 
ſein. 

Gut ſo. Wie angenehm wird es doch während eines Flie⸗ 
gerangriffs im judenloſen Warſchau fein, Bomben, Gaſe — 
Dummheit! Dafür wird es aber endlich kein jüdiſches Ge⸗ 
kreiſch und keinen jüdiſchen Geſtank mehr geben“ 

EE or i 

Warnung vor „peinlichen und ſchädlichen Akzenten“ 


Der „Kurjer Poznanfki“, der über den Verdacht er 

haben iſt, an Deutſchland und dem Deutſchtum irgendein 

tes Haar zu laſſen, wendet ſich gegen „peinliche und 

ädliche Akzente“, die Feit einer gewiſſen Zeit in einigen 
Preſſeorganen Polens im Zuſammenhang mit den Bezie⸗ 
hungen zu Deutſchland zu finden ſeien. Das ſeien Zeichen 
einer oberflächlichen Phraſeologie. Das Blatt ſpricht 
dem Schreiertum gewiſſer Elemente und Preſſeorgane, die 
„volle Verantwortlichkeit für die verfehlte Politik gegen⸗ 
über Deutſchland trügen“. Heute ſuchten ſie ſich als paten⸗ 
tierte Antideutſche hinzuſtellen, um die Aufmerksamkeit 
von ihren Sünden in der Vergangenheit abzulenken 

Das Hauptorgan der Nationaldemokraten, „Dziennik 
Narodowy“, greift die Ausführungen des „Kurjer Poz⸗ 
nanſki“ auf und erklärt, durch eine leichtfertige Behand⸗ 
lung des Problems würde die polniſche Oeffentlichkeit nicht 
darauf vorbereitet, daß der Kampf 
ſach ſei und große Ausdauer und Energie erfordere. Die 
Schaffung einer Atmosphäre Lünftlicher Erregung fei in 
ihren Auswirkungen ſehr verſchieden von einer geſunden 
Almoſphäre der Sammlung und ruhigen Entſchloſſenheit. 
Die Leiter der polniſchen Politik ſollten nicht nur Wege 
zeigen, ſondern auch ohne Umſchweife die bisherigen 
Fehler eingeſtehen, über die Ziele und Abſichten des Geg⸗ 
ners aufklären und auch auf die Schwierigkeiten hinwei⸗ 
ſen. Dieſe Aufgabe könnten nicht diejenigen erfüllen, die 
ſich immer zu einem amtlichen Optimismus verpflichtet 
fühlten. E : ສ 

* 


Gegen das deutſche Kapital in der polniſchen Wirtſchaft 


Die Warſchauer offiziöſe „Gazeta Polſfa“ führt eine 
Kampagne gegen das deutſche Kapital in der polniſchen 
Wirtſchaft durch. Das Blatt. das bereits vor dem 2 
delsverkehr mit dem Reich warnen zu müſſen glaubte, ent- 
deckt, daß das in Polen arbeitende deutſche Kapital eine 
Gefahr für den Staat darſtellt. 

Dieſes Kapital arbeite auch in verſteckter Form auf dem 
Wege über Amſterdam oder Baſel. Es trete in Firmen auf, 
die nur ſcheinbar poloniſiert ſeien. Durch Schaffung des Pro- 
tektorats hätt die deutſchen Wirtſchaftseinflüſſe eine große 
Reichweite erhalten und ſeien ſchwer Überſehbar. Gegen fie 
zu kämpfen wäre nicht leicht. Das deutſche Kapital hätte eine 
nationale Funktion und diene auch hinter den Kuliſſen einer 
polniſchen Faſſade fremden Staatsintereſſen. Die „Gazeta 
Molfka“ erklärt, Polen und polniſche Wirtſchaftsorganiſationen 
dürften ſich nicht aus Opportunismus oder Gewinnſucht dazu 
hergeben, für fremde Einflüſſe zu firmieren, wodurch eine 
deutſche wirtſchaftliche und nichtwiptſchaftliche Durchdringung 
erleſchtert werden könnte. 
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weder leicht noch ein⸗ 
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Ein Zeitbild 
In einem im „Kurjer Poznanfti“ veröffentlichten Ht 
tikel erzählt der Schriftſteller Adam Grzymaka⸗Siedlecki: 
„Die Kaſerne eines unſerer Regimenter betritt der Haupt⸗ 
mann. Er trifft ein ſonderbares Schauſpiel an: vier Soldaten 
halten einen auf einer Bank ausgeſtreckt liegenden Kameraden 
feft, der fünfte ſchlägt auf ihn aus allen Kräften mit dem Le⸗ 
derriemen feiner Bluſe ein. Der abſeits ſtehende Herr Gers 
geant muntert ihn zu weiterer Tätigkeit auf: ' 
„Nochmals! Nochmals!’ 
Der Hauptmann, empört über eine derartige kamerab⸗ 
ſchaftliche Exekution, fährt den Sergeanten an: 
„Was geht hier vor?“ 

Ich melde gehorſamſt, Herr Hauptmann, er hat die Pri 
gel verdient, weil er unter den Soldaten Unruhe verbreitet! 
„And zwar?“ 5 

Er ſagt, es werde keinen Krieg geben!“ 
* * * 
Die vereinſamten Juden 
Der „Warszawfki Dziennik Narodowy“ ſchreibt über 
dieſe Frage: i 
»In Europa gibt es heute leine Großmächte, die ſich der 
Juden annehmen und für ihre Beſchützung eifrig einſtehen woll ⸗ 
ten. Denn ſogar in Frankreich und Rußland ift die günftige 
Stimmung für die Juden zurückgegangen. Die Franzofen 


führen keine mit den Zielen der engliſchen Regierung im Dir 
derſpruch ſtehende Pokitit, und Sſowjetrußland hat ſich von 


den jüdiſchen Einflüſſen zum Teil bereits befreit, obgleich dieſe 
Einflüffe dort noch nicht völlig zuſammengebrochen find (dieſer 


Amſtand erklärt vielleicht die Schwierigkeiten, die augenblicklich 


durch die ſſowjetruſſiſche Diplomatie England gemacht werden). 
Der engliſche Schlag gegen die jüdiſchen Paläſtinapläne 


wird keine beſonders lauten und lärmenden Folgen haben, 


aber trotzdem hat er in den füdiſchen Maſſen tiefen Haß und 
Rachegelüſte wachgerufen. Die an die Adreſſe Englands ge⸗ 
richteten Drohungen ſind zwar gedämpft, aber ſie kommen 
hinter zuſammengebiſſenen Zähnen hervor und haben den Cha⸗ 
rakter eines furchtbaren Fluches.“ : AG 
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Polen 8 d 
Die Polniſche Telegraphen- 


agentur zur Cage 


In einer Berliner Meldung meint die Polniſche Te⸗ 
legraphenagentur, in der Haltung der deutſchen Preſſe 
Polen gegenüber könne eine neue Taktik feftgefiem 
werden, die einen i der maßgebenden Stellen erken⸗ 
nen laſſe. Die neue deutſche Taktik beruhe darauf, daß 
bei der Erörterung der politiſchen Lage in den rebattio⸗ 
nellen Stellungnahmen der Blätter Polen völlig nn: 
beachtet und unerwähnt bleibe, während man 
nur England und e als aktive Faktoren inner⸗ 
— gegenwärtigen internationalen Entwicklung an⸗ 


preche. 

Mit dieſer Taktik, ſo erklärt die Polniſche Telegra⸗ 
phenagentur, ſcheint man erneut einen Keil zwiſchen Bor 
len und die Weſtmüchte treiben zu wollen. ; 


Wichtige Gelepe befchloffen 
Der Miniſterrat befaßte ſich am Freitag mit einer 
Reihe wichtiger Fragen. Unter Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Skladkowſki ſtimmte der Miniſterrat Aus 
nächſt einer „ über den Kriegszu⸗ 
and zu. Hierdurch wird die geltende Lepage 
es Präſidenten der Republik vom Ra 1928 zur gle 
chen Frage e ae und neue Vorſchriften, en 
chend der SÉ verfaſſung, eingeführt. 
Anſchließend beſchloß der Miniſterrat eine Geſetzes⸗ 
vorlage über die beſondere ſtrafrechtliche Verantwortung 
NW ing aum Feinde oder über die Grenzen de 
gates. 


re⸗ 


Erörterun 
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Danach können bei Straffälligkeit und Verurteilung 


im Sinne des Militärſtrafgeſetzbüches und des Geſetzes 
liber die allgemeine Dienftpflicht — falls der Betreffende 


zum Feind oder über die Staatsgrenzen geflüchtet iſt —. 


ber dieſe Strafen hinaus vom Gericht noch 


folgende Strafen in Anwendung gebracht werden: Bere 


fall des Vermögens ſowie Verluſt des Erb⸗ 
rechtes und des Annahmerechtes von Stiftungen. 


Britiſche Militärmiffion in Warfchau 


Wie die Warſchauer Blätter melden, iſt in Wars 
ſchau eine engliſche Militärmiſſion eingetroffen. Zweck 
des Beſuchs fit die Beſprechung von Fragen, die ſich 
aus dem polniſch⸗euglichen Beiſtandspakt ergeben. 


Franzöſiſche Wirtſchaftszugeſtändniſſe an Polen 
N Zu den neuen Inveſtierungskrediten, welche man 
einem franzöſiſchen Konzern für den Ausbau von Elek⸗ 
trizitätswerken in Lublin und Starachowiee in Höhe 
von 60 Millionen Zloty zugeſagt hat, erklärte der pol⸗ 
niſche ! Unterſtaatsfekretär Dr. Roſe 
nachträglich, dieſe qufäßlichen Lieferungskredite und Bare 
darlehen würden die polniſche Zahlungsbilanz nicht 
belaſten, weil die Franzoſen ſich mit einer entſprechenden 


Erweiterung der Ausfuhr Polens auf den franzöſi⸗ 
ſchen Markt einverſtanden gefunden hätten. 


Im Derhältnis zum Reich keine Veränderungen 


Z3bwiſchen der polniſchen und der Reichsregierung 


ſind neue Beſprechungen auch weiterhin nicht zuſtande⸗ 


ekommen. In der Danziger Frage vertritt man hier 
en Standpunkt, daß der Rechtszuſtand weiterbe⸗ 
Hehe, wie er vor den I gegeben war. In 
dieſem Sinne werden auch die Beſchlüſſe des Genfer 
Dreierausſchuſſes und die Rückkehr des Völzkerbund⸗ 
kommiſſars Prof. Burckhardt nach der Freien Stadt 
aufgefaßt. 5 
Den angekündigten Beſuch des Völkerbundkom⸗ 
miſſars in Warſchau bezeichnet man daher hier als eine 
ganz normale Erſcheinung, von der Senſationen nicht zu 


erwarten wären. 


Polen und das engliſch-ruſſiſche Bündnis 


Die Stellung Polens zu den vorgeſchlagenen neuen 
Abmachungen zwiſchen den Weſtmächten und der Sſo⸗ 
wjetunion iſt Gegenſtand eines diplomatiſchen 
Gedankenaustauſches zwiſchen Warſchau und 
London geweſen, der vor der Formulierung der bereits 
in Moskau überreichten britiſchen Note abgeſchloſſen 
war. Das Ergebnis ſtellt ſich nach Warſchauer Auf⸗ 


jaſſung folgendermaßen dar: 


Polen würde einem etwaigen Dreierpakt Lon⸗ 
don⸗Paris⸗Moskau nicht beitreten, ſondern feine 
Beziehungen zu jeder dieſer Mächte . 
im Rahmen feiner bereits beſtehenden 
des Bündniſſes mit Frankreich, des Hilfspaktes mit 
England und des Nichtangriffspaktes mit den Sſo⸗ 
wiets, regeln. Soweit die Durchführung des Dreier⸗ 
re Polen berühren könnte, betont man bier, 

aß dies niemals ohne die vorherige Befragung und 
Fa. der polniſchen Regierung geſchehen 
rfe. 


Der Londoner Botſchafter Raczynſki, der zur 
dieſer Fragen in Warſchau weilte, iſt nun 
wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 


Aus dem Seim 


Zu Beginn der Sejmſitzung am Dienstag wurde das Ge⸗ 
dächtnis des früheren Sejmmarſchalls Walery Stawek 
geehrt, indem ein Bild des Toten in der ⸗Galerie der 
ehemaligen Sejmmarſchälle aufgehängt wurde. Weiter⸗ 
hin wurde eine Geſetzesvorlage über die Ratifizierung 
eines Zahlungsabkommens zwiſchen Frankreich und Po⸗ 
len dem Ausſchuß für Auslandsfragen überwieſen. 

In zweiter und dritter Leſung nahm der Sejm eine 
Geſeßesvorlage über die Arbeitsverſorgung der Kämpfer 


um die Unabhängigkeit Polens an. 


erträge, alſo 


Sonntag, den 4. Zuni 1939. | 5 


Als Entgegnung auf eine Interpellation von Abge⸗ 
ordneten über die „Anwendung des Prinzips der Cox 
tijden Begenfeitigheit im Zuſammenhang mit den Schi⸗ 
kanen gegenüber der polnſſchen Minderheit in Deutſch⸗ 


land“ antwortete Außenminiſter Beck brieflich: „Die in 


der Interpellation angeführten Fälle der Schikanierung 


der polniſchen Minderheit in Deutſchland find Gegen» 


ſtand einer Unterſuchung und des gebührenden Inter⸗ 
eſſes der Regierung, die ihnen die entſprechende Bedeu⸗ 
tung beimißt. Es iſt das Beſtreben der Regierung, der 
polniſchen Bevölkerung in Deutſchland die ihr zukods 
menden Rechte zu ſichern. Dieſe Dinge bilden ein Ka⸗ 


pitel in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Po⸗ 


len, die in der von mir am 5. Mai vor dem Sejm abge⸗ 


gebenen Erklärung ausführlich beleuchtet worden find.“ 


Auf eine Anfrage des Abg. Dudzinſki über „die letz⸗ 
ten Vorkommniſſe in Mitteleuropa“ antwortete Miniſter 
Beck brieflich: „Die in der Anfrage berührten Fragen, 
die die Geſamtheit der internationalen Beziehungen be⸗ 
treffen, ſind Gegenſtand des dauernden gebührenden In⸗ 
tereſſes der Regierung, deren Standpunkt vor mir in 
der am 5. Mai vor dem Sejm abgegebenen Erklärung 
erläutert worden iſt.“ 


Tagung der polniſchen Legionäre ' 


Die diesjährige Tagung der Angehörigen der Bok 
niſchen Legionen im Weltkrieg findet am 6. Auguſt ſtatt. 
Der Aufruf zur Teilnahme an der Tagung iſt ſoeben in 
der polniſchen Preſſe erſchienen. Er iſt u. a. von den 
beiden Miniſtern Ulrych und Koscialkowſki ſowie von 


General Kruszewſki unterzeichnet, 


Tagung der Ruslandpolen verſchoben 


In einer Sitzung des Hauptverwaltungsrates des 
Weltverbandes der Polen im Ausland wurde beſchloſſen, 
die 5. Tagung der Auslandpolen bis zur Klärung der 
internationalen Lage zu verſchieben. 

Wie wir unlängſt berichteten, wurden auch die Ta⸗ 
gung der polniſchen Jugend aus dem Ausland und die 
damit verbundenen ſporklichen Wettbewerbe abgeſagt. 


Freiſtadt Danzig 3g 


Danzig und Genf 


Dreierausſchuß beſchließt: keine Aenderung 
des beſtehenden Derhältniffes 


Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet fol⸗ 

gende, aus Genf datierte Meldung des engliſchen Reuter⸗ 
büros: 
Der Danzig⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, gegenwärtig 
keine Aenderungen im Verhältnis Danzigs zur Genfer 
Liga vorzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen, den Hohen 
Kommiſſar der Liga in Danzig Prof. Burckhardt 
zur Berichterſtattung über die augenblickliche Lage nach 
Genf kommen zu laſſen. 


Prof. Burckhardt über feine Miffion in Danzig 


Die „Gazeta Polſka“ meldet: Bei ſeinem Aufent⸗ 
halt in Warſchau wurde der Völkerbundkommiſſar in 
Danzig, Prof. Burckhardt, von Journaliſten darüber be⸗ 
fragt, ob ſich die Nachricht eines ſchweizeriſchen Blattes 
bewahrheite, daß ihm eine Miſſion übertragen worden 
ſei, die ſeine Kompetenzen bei weitem überſchreite. 
Hierauf erklärte Prof. Burckhardt: „Es wurde keine 
derartige Miſſion ins Auge gefaßt. Uebrigens hätte ich 
einen ſolchen Alte) nicht angenommen. Alle derarti⸗ 
f Nachrichten darüber gehören in das Land der Phan⸗ 
aſie. 


a 
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Es handelt ſich um eine Mitteilung des Berner „Bund“, 
der erklärte, Prof. Burckhardt habe die Aufgabe, nach Mög- 
lichkeit ein neues Abkommen zwischen Polen und Danzig zu⸗ 
ſtande zu bringen. g dese? S 


H 
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Die weitere Entwicklung des Danziger 
Iwiſchenfalls 


Wie der „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ aus War⸗ 
Man meldet, befindet ſich der polniſche Chauffeur Mo⸗ 
rawſki, der in Kalthof den Danziger Staatsbürger 
Grübnau erſchoſſen hat, auf polniſchem Gebiet; als polni⸗ 
Wier Staatsbürger wird er nicht nach Danzig ausgelie⸗ 
fert werden. 3 Ge 

Die Angelegenheit befindet ſich jetzt in Händen der 
polniſchen Unterſuchungsbehörden, die dem „J. K. C.“ 
zufolge ſelbſt darüber entſcheiden werden, „ob hier ein Fall 
von Notwehr vorliegt oder, wie der Danziger Senat be⸗ 
hauptet, ein Vergehen unbegründeten Waffengebrauchs“. 


Deutſchland 


Deutſch-italteniſche Tagung 


Der deutſche und der italieniſche Negierungsausſchuß 
für die deutſch⸗italieniſchen Wirtſchaftsbeziehungen haben 
vom 15. bis 26. Mai 1939 in Berlin eine gemeinſame Ta⸗ 
gung abgehalten. f 

Die Tagung fand heute ihren Abſchluß mit der Unter⸗ 
zeichnung einer Reihe von Abkommen und Vereinbarun⸗ 
gen. > 
Die beiden Regierungsausſchüſſe haben alle mit einer 
noch engeren Verflechtung der beiden Volks⸗ 
wirtſchaften zuſammenhängenden Fragen einer erneuten 
Nachprüfung unterzogen. Sie haben eine Reihe von 
Maß nahmen vereinbart, die dazu beſtimmt ſind, dieſem 
Ziele zu dienen. Außerdem wurde die Durchführung eines 
gemeinſamen Wirtſchaftsprogramms in 
Ausſicht genommen, Selen weitere Einzelheiten in den 
nächſten Monaten in gemeinſamen Beratungen feſtgelegt 
werden ſollen. 

Die beiden Ausſchüſſe haben ferner alle Fragen gere⸗ 
gelt, die die Einbeziehung des Protektorats Böhmen und 
Mähren in die deutſch⸗italieniſchen Vereinbarungen über 
den Handels⸗ und Zahlungsverkehr zwiſchen den beiden 
Staaten betreffen. Hierbei iſt ſichergeſtellt worden, daß 
der Handelsverkehr zwiſchen dem Protektorat und Italien 
ſich in Zukunft weſentlich enger geſtalten wird als früher 
die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Italien und der 
tſchecho⸗flowakiſchen Republik. 


Bauleiter Forſter beim Fühter 


Der Dangiger Gauleiter Forſter hat ſeinen Erho⸗ 
lungsurlaub in Wiesbaden beendet und tit nach Danzig 
zurückgekehrt. Auf der Reiſe nach Danzig hatte der Dan⸗ 
ziger Gauleiter eine ausführliche Ausſprache mit dem 
Führer über die Lage. 


fim 1. Juni Beſuch des Prinzregenten Paul 
: in Berlin 
Beſprechungen mit den führenden Reichsſtellen 


Die Ausſprache des zurzeit in Berlin zu Beſuch wei⸗ 
lenden jugoſlawiſchen Kultusminiſters Ciric mit den 
Reichsminiſtern v. Ribbentrop und Goebbels verfolgt 
den Zweck, auch die kulturellen Beziehungen zwiſchen 
beiden Völkern auszubauen. Dadurch iſt für den bevor⸗ 
stehenden Staatsbeſuch des Prinzregenten Paul am 
1. Juni bereits eine freundliche Atmoſphäre geſchaffen 
worden. Prinzregent Paul wird in Deutſchland einen 
überaus herzlichen Empfang haben. Der jugoflawifdhe 
Gaſt wird in Berlin im Schloß Bellevue Wohnung neh⸗ 
men, das zu einem „Gäſtehaus für Staatsbe⸗ 
EIS umgebaut worden iſt. Prinzregent Paul wird 

er erſte Gaſt der Reichsregierung ſein, der in dieſem 
ſoeben fertiggeſtellten Gäſtehaus wohnen wird. 
x 


. Prinzregent Paul wird bei feinem Befud mit den 
Tührenden Männern des Reiches zufammentzeffen und 


Gelegenheit zu perſönlichen Ausſprachen über Fragen 
gemeinſamer Politin Deutſchlands und Jugoſlawiens 
haben. Am Freitag, den 2. Juni, findet zu ſeinen Ehren 
eine Parade ſtatt. Die Rückreſſe nach Belgrad iſt für 
den 8. Juni vorgeſehen. Ce 
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Beneraloberſt Milch nach Rom 
Im Anſchluß an den deutſch⸗italieniſchen Bündnis⸗ 
pakt hat ſich der Staatsſekretär Generaloberſt Milch im 
Auftrag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe General: 
feldmarſchall Göring zu Beſprechungen mit dem italieni 
ſchen Luftfahrtminiſterium nach Nom begeben. In feiner: 
Begleitung befinden ſich der ehem. deutſche Luftattach“ 
in Rom, Oberſtleutnant des Generalſtabes Hoffmann von 
Waldau, ferner Oberſtleutnant Polte, Hauptmann a. D 
Schlichting und einige andere Offiziere der Luftwaffe. 


Außland 


Die engliſche Note von Molotow entgegen- 

: genommen 
„Der britiſche Botſchafter Seeds und der fran gol 
ſiſche Geſchäftsträger Payart ſuchten am Sonnabend 
um 16 Uhr (Moskauer Zeit) im Kreml den Regierungs⸗ 
chef und Außenkommiſſar Molotow auf, um ihm die 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge bezüglich des geplanten 
Dreierabkommens England⸗Frankreich⸗Sſowjetunion zu 
unterbreiten. ! 

Die Unterredung, an der außer den Genannten aud 
der ſtellv. Außenkommiſſar Potjomkin teilnahm 
dauerte eine Stunde. N 


Noch keine Aeußerungen über die Aufnahme - 
der Vorſchlüäge ERC 

In der Unterredung zwiſchen dem britiſchen Bot⸗ 

ſchafter und dem franzöſiſchen Geſchäftsträger einerſeits 

und dem ſſowjetruſſiſchen Regierungschef Moloto m 

andererſeits beſchränkte ſich der letztere, wie von gut 

unterrichteter Seite verlautet, darauf, die engliſch⸗fran⸗ 

zöſiſchen Vorſchläge zur Kenntnis zu nehmen und ver⸗ 
ſprach nur, ſie ſeiner Regierung ſofort zu überreichen. 

Die ſſowjetruſſiſchen Stellen hüllen ſich nach 

wie vor über die Aufnahme der Vorſchläge in Moskau 


2 


in undurchdringliches Schweigen. 


Erhöhung der fjeeresausgaben der Sſowjet⸗ 
union 


Der neue Militärhaushalt der Sſowjetunion ſiehl 
für die rote Armee und die Kriegsflotte Ausgaben in 
Höhe von 40885 Mill, Rubel, gegenüber 23151 Mill. 
Rubel im Vorjahr vor. Gleichzeitig iſt auch eine Gr 
höhung der Ausgaben für das Innenkommiſſariat ıdın 
4315 Mill. im Vorjahr auf 5 465 Mill. Rubel vorge⸗ 
ſehen; aus dieſen Summen werden die Ausgaben für 
die ſog. Sondertruppen beſtritten. Des weiteren ſind 
25 100 Mill. für Inveſtitionen in der Rüſtungsindu⸗ 
ſtrie und der damit verbundenen chemiſchen und Me⸗ 
tallinduſtrie vorgeſehen. 


Keine Einladung Woroſchilows nach England 7 


Sſowjetruſſiſche Regierungsſtellen erklären, daß 
ihnen von einer britiſchen Einladung des Marſchalls Wo: 
roſchilow zur Teilnahme an den britiſchen Manövern 
nichts bekannt ſei. 


Kommandeur der ſiremlwache beſeitigt 

Die Moskauer Kreml⸗Wache, die ſeit Jahren aus 
G. P. U.⸗Formationen beſteht, hat einen neuen Komman⸗ 
deur erhalten. Das Verſchwinden des bisherigen Kom⸗ 
mandeurs Rogow erſah man jetzt aus den Durchlaßſcheinen, 
die an die Diplomaten und Preſſevertreter ausgegeben 
werden. Sie tragen jetzt die Anterſchrift Spiridonows 
der den Rang eines Brigadegenerals bekleidet. Ueber 
das Schickſal Rogows ift nichts in Erfahrung zu bringen 


Lettland 


Deutſches Dolksfeft in Riga 


Das dlesjährige deutſche Volksfeſt begann am Sonn⸗ 
tag bei prächtigem Wetter mit dem Einmarſch der Ju 
gend sit dem Gelände des Sportvereins „Kaiſerwald“ 
in Riga. Nachdem 1200 Mann, je zur Hälfte Jungen 
und Mädel, gemeldet waren, eröffnete der Präſident der 


dr, 23 
Deutſchen Volks be Alfred Intelmann das Feſt 
des Frühlings oder des Zuſammenſchluſſes mit einer 
Anſprache, in der er darauf hinwies, da die Zeit der 
e innerhalb der leitenden Kreiſe 

der Volksgr E nun überwunden fet. Jetzt beſtehe eine 
A del emeinſchaft gur fruchtbaren Betätigung. 

uf die Leiſtung und damit auch auf den Dienſt am 
Staat komme es an, dem das Deutſchtum des Landes 
verpflichtet und mit dem es verbunden ſei. Die Be⸗ 
freiungstat der baltiſchen Jugend und ihrer Mitkämpfer 
vor 20 Jahren, gekrönt von der kühnen Erſtürmun 
Rigas am 22. Mai 1919, ſei nicht nur für die at E 
fondern aud für Weſteuropa bedeutungsvoll geweſen. 
Durch dieſe Tat ſei die rote Welle zurückgeworfen, aber 
auch der Fortbeſtand des Volkstums errungen worden. 
Das Deutſchtum im Lande ſei nach d vor zur Mit⸗ 
arbeit bereit. Die Volksgruppe wolle nicht abſeits ſtehen 
und keinen Fremdkörper im Staat bilden. Das ein⸗ 
heimiſche Deutfchtum wolle vielmehr an der Spitze der 
Letten bleiben, um mitzuwirken zum Beſten des Ganzen. 


Ein beſonderer Gruß galt der deutſchen Jugend. Sie 
ſoll weiter ertüchtigt werden zum Einſatz für Volkstum 
und Heimat. 


Es ſchloſſen ſich Freiübungen, Sportvorführungen 
und Tänze unter dem Maibaum an, die ungeteilten Bei⸗ 
fall einer ſo großen Volksmenge fanden, wie man ſie 
auf den vorangegangenen Volksfeſten noch nicht geſehen 
hat. Eine ſchneidige Parade unter Beteiligung von Spiel⸗ 
mannszügen beſchloß die Feſteinleitung, wonach ein ſtun⸗ 
denlanges ungezwungenes Beiſammenſein folgte, das 
durch die Anweſenheit der zahlreich aus dem Reich und 
dem anderen Ausland eingetroffenen früheren Landes⸗ 
wehr⸗ und Baltikumkämpfer eine beſondere Note erhielt 
und in ſo gehobener Stimmung verlief, wie keines der 
deutſchen Volksfeſte in Riga zuvor. 


Belgien 
Ca ů — 


fiönigin Wilhelmina und König 1 


Königin Wilhelmine von Holland traf mit einem 
Sonderzug zu einem Staatsbeſuch in der belgiſchen 
Hauptſtadt ein. Sie wurde von König Leopold auf dem 
Bahnhof empfangen. In Begleitun efan⸗ 
den ſich mehrere hohe holländiſche Beamte, u. a. Außen⸗ 
miniſter Patin. Auf dem Bahnhofsplatz hatte man 
einen Triumphbogen errichtet, die Häuſer waren mit den 
belgiſchen und hölländiſchen Farben geſchmückt. Die 
Menge begrüßte die beiden Herrſcher mit freundlichen 
Zurufen. 

n Anſchluß an die Fahrt durch die Straßen Brüſ⸗ 
ſels empfing Königin Wilhelmine im Schloß von Brüſſel 
das Diplomatiſche Korps. 

In der belgiſchen Kammer wurde anläßlich des 
Staatsbeſuches eine Adreſſe verleſen, in der die freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle des belgiſchen Volkes gegenüber 
Holland zum Ausdruck gebracht werden. Die Botſchaft 
ſchließt mit dem Wunſch, daß die Tage des Staatsbeſu⸗ 
ches dauerhafte Gefühle für das Wohlergehen, die 
Größe und die Sicherheit der beiden Nationen bringen 
möchten. 
: Im Verlauf eines Bankeits, das zu Ehren der Kö⸗ 
nigin Wilhelmina ſtattfand, brachte König Leopold in 
einem Trinkſpruch die Bereitſchaft zum Frieden zum 
Ausdruck, wie fie das holländiſche und das ato Bolk 
msgid Es fet erwünſcht, daß ſich kleineren 
Völker mit ihren insgeſamt etwa 100 Millionen einander 
nähern und durch feſte Bande zu einem dauerhaften, 
erfolgreichen e zuſammenfinden möchten, zum 
Kampf „gegen die moraliſchen und materiellen Plagen 
unſerer Zeit“. „Unſerer Anſicht nach“, ſo ſchloß der Kö⸗ 
nig, „würde eine ſolche Annäherung die Friedensaus⸗ 
ſichten vergrößern.“ Königin Wilhelmina erwiderte, daß 
der Vorſchlag gut ſei und gab für die Mitarbeit Hollands 
an dieſem Werk ihre Zuſage. „Wir müſſen uns die 
Frage ſtellen“, ſagte die Königin, „ob Belgien und Hol⸗ 
land nicht angefi pts großer Probleme ſtehen, die dieſen 
beiden Ländern als Aufgabe in der gegenwärtigen ſo⸗ 
zialen und wirtſchaftlichen Kriſe zufallen.“ 

Königin Wilhelmina beſuchte die Königsgräber in 


der Königin 


| 
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Laaken und begab ſich dann in Begleitun es Königs 
Leopold wg Rathaus, wo ſie vom np de Bürger: 
meijter Max u. a. mit folgenden Worten begrüßt wurde: 
Niemals haben die kleineren Staaten mehr als jetzt 
e Notwendigkeit verſpürt, einander näherzutreten und 
jegenjeitig au unterjtüßen, Zurückgezogenheit würde 
eh den Tod bedeuten.“ Hierauf entgegnete die Kö⸗ 
Keis „Wir ſollten in dieſen unruhigen Zeiten alles 
fördern, was den allgemeinen Wohlſtand der Menſchheit 
fördern Rann.“ 


Italien 


Autoftrafe Rom —deutſche Grenze wird gebaut 


Die Oberſte Beratungskommiſſion file öffentliche Ar⸗ 
beiten hat nach eingehender Prüfung die Pläne für den 
Bau der Autoſtraße Rom — Brenner gutgeheißen. 


England 


England weigert ſich, ſeine Schulden zu zahlen 
Amerikaniſche Mahnung ohne Erfolg 


Die britiſche Botſchaft antwortete heute auf die übliche 
Mahnung, die Mitte Juni fällige Kriegsſchuldenrate zu 
ien, daß England zu Verhandlungen über die Schal⸗ 

nfrage bereit Tei, ſobald Dë Ausſicht auf eine befriedi⸗ 
gende Löſung biete. 

England will alſo auch diesmal nicht zahlen. Ru⸗ 
mäniens Antrag auf Schuldenreviſion iſt vorläufig 
„auf Eis gelegt“. Das Schatzamt ſucht nach dem Wege, 
um dem Kongreß eine weitgehende Herabſetzung der 
Schuldſumme ſchachaft zu machen. 


Deutſchfeindlicher Film in England verboten 


Der in den Vereinigten Staaten hergeſtellte deutſch⸗ 
feindliche Hetzfilm „J was a Captive of Nazi Germany“, 
der im Verleih von Malvina Pictures erſchien, iſt von der 
Britiſchen Sie gr (Britiſh Board of Film Cenſors) 
verboten worden. — Die Hetze aus Vë ſcheint alſo den 
Engländern almählih e viel zu werden. 


Chamberlain amtsmiide ? 
Parlamentswahlen im Herbſt? 


Verſchiedene Londoner Blätter laſſen heute die Gerüchte 
über eine umfangreiche Umbildung des britiſchen Kabi⸗ 
netts wiederaufleben. Den Berichten zufolge ſoll die (mt: 
bildung vor allem dazu dienen, „junges Blut“ in das 
Kabinett zu bringen und den „kriſengeſchwächten“ älteren 
Miniſtern einen Teil ihrer ſchweren Bürde abzunehmen. 
Daily Herald“ rechnet damit, daß ſich dieſe Umgejtaltung 
im Ju ni vollziehen werde. Nach dem politiſchen Korre⸗ 
ſpondenten des Blattes werden u. a. folgende Miniſter 
berührt: Lord Runciman, Lord Stanhope, Lord Zetland, 
Sir Thomas Inſkip, Oliver Stanley. — „Daily Expreß“ 
geht ſogar ſo weit, Gerüchte zu verzeichnen, wonach Mini⸗ 
ſterpräſident Chamberlain beabſichtige, ſein Amt im 
Herbſt niederzulegen. Sowohl „Daily Expreß“ wie 
„Daily Mail“ geben als Hauptgründe für die geplante 
Umbildung des Kabinetts das hohe Alter verſchiedener 
Miniſter an, die außerdem — wie der politiſche Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“ ſchreibt — an der ſchweren 
Laſt litten, die ihnen die langanhaltenden Beſorgniſſe der 
internationalen Lage auferlegt haben. In politiſchen 
Kreiſen ſei die Redewendung „müde Miniſter“ immer 
häufiger zu hören. Eine Verjüngung des Kabinetts 
würde auch die Verantwortlichkeit der führenden Miniſter 
mehr verteilen, wobei die jüngeren Männer einen Teil 
der Geſchäfte übernehmen würden. 

In dieſem Zuſammenhang ſchreibt der politiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Herald“ noch, daß vergangene Nacht 
ſich die Gerüchte über eine Neuwahl im kommen⸗ 
den Herbſt wiederum verſtärkt hätten. Anlaß zu die⸗ 


ſen Gerüchten habe das Bekanntwerden der Tatſache ge⸗ 
geben, daß das Zentralbüro der Konſervativen Partei 
einen großangelegten Propagandafeldzug für den Spätſom⸗ 
mer plane, in dem vor allem die Miniſter das Wort er⸗ 
greifen ſollen. 


Ueber 100 Kundgebungen ſeien bereits 
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ſeſtgelegt. Miniſterpräſtdent Chamberlain werde den 
Redefeldzug am 24. Juni in Cardiff eröffnen. 


Chamberlain und der Friede 


ä Chamberlain, der einige Tage 
in Schottland weilte, nahm an einer Verſammlung des 
Generalkonvents der Schottiſchen Kirche teil und hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache. Darin erklärte 
er, die beſondere Aufgabe der britiſchen Politik ſei die 
Aufrechterhaltung des Friedens. „Ich bin bemüht — 
erklärte Chamberlain — das die menſchlichen Herzen 
bedrückende Kriegsgeſpenſt aus dem Weg zu räumen.“ 
Angeſichts der gegenwärtigen Lage ſehen die verant⸗ 
wortlichen Leiter der engliſchen Politik keinen anderen 
Weg zur Beſeitigung der Kriegsdrohung als den ge⸗ 
waltiger militäriſcher Vorbereitungen. Die die Un⸗ 
ruhe hervorrufenden Schwierigkeiten in Europa könn⸗ 
ten aber nur dann beſeitigt werden, wenn die interna⸗ 
tionalen Beziehungen nach chriſtlichen Grundſätzen 
geregelt würden. 


England erkennt das Protektorat Böhmen und 
Mähren nicht an 5 

Im Unterhaus kam es heute zu einer Ausſprache 
über das Verhältnis Großbritanniens zu Böhmen und 
Mähren. Die Oppoſitionsredner polemiſierten gegen 
eine Anerkennung des Protektorats durch England und 
im Zuſammenhang damit gegen die Ueberweiſung des 
tſchechiſchen Goldes (über 5 Millionen Pfund), 
das in der Bank von England deponiert war, an die 
tſchechiſche Bank in Prag, ſomit zur Verfügung der 
deutſchen Reichsregierung. 

Dieſe Tatſache hatte ſtarke Vorbehalte ſeitens der 
Oppoſition zur Folge, weil angenommen wurde, daß die 
britiſche Regierung das Protektorat anzuerkennen be⸗ 
abſichtige. 

Schatzkanzler Sir John Simon betonte, da 
Standpunkt der Regierung in der Protektoratsfrage 
unverändert ſei. Die Regierung habe die Annexion 
der Tſchecho⸗Slowakei nicht anerkannt und habe nicht 
die Abſicht, dies zu tun; daher ſeien die der ehem. tſche⸗ 
cho⸗flowakiſchen Regierung gehörenden Depoſiten in 
London vom britiſchen Schatzamt blockiert worden und 
würden keinerlei Zahlungen geleiſtet, die der deutſchen 
Regierung zugutekommen könnten. 

Die buten 5 Millionen Pfund jedoch ſeien von 
der Bank für 
ausgleich (BY 
legt geweſen. England ſei daher nicht in 
weſen, die Rückgabe dieſes Depoſits zu verhindern. 

Zur fete EC der britiſchen diplomatiſchen 


der 


ee Zahlungs⸗ 
) in der Bank von England hinter⸗ 
er Lage ge⸗ 


Vertretung aus Prag erklärte der Regierungsvertreter, 
die britiſche Regierung ſei zu dieſem Schritt infolge 
F der weiteren diplomatiſchen Im⸗ 
munität durch die deutſchen Stellen gezwungen geweſen. 
Die britiſchen Intereſſen würden jetzt vom Vizekonſul 
wahrgenommen. 


Paliftina am Dorabend ſchwerwiegender 
Ercigniffe 


Das Judenblatt „Davar“ fant ein Wiederaufleben 
des arabiſchen Abwehrkampfes voraus. Paläſtina ſtehe 
am Vorabend neuer ſchwerwiegender Ereigniſſe. An 
vielen Stellen ſeien neue arabiſche Flugblätter ange⸗ 
klebt worden, die die Wiederaufnahme der Kämpfe 
ankündigten. Das jüdiſche Blatt „Haboker“ ruft ſei⸗ 
nerſeits die Juden zu Taten auf und drückt ſeinen 
Unwillen über halbe füdiſche Maßnahmen gegen das 
britiſche Weißbuch aus, das eine Folge der verworre⸗ 
nen Lage der Judenheit in Paläſtina ſei. Statt von 
Aenderungen der verſchiedenen Parteileitungen zu 
ſprechen, ſollten alle Parteien aufgelöſt werden, wei 
ſie überholt ſeien. Nur eine aktive Reaktion gegen das 


Weißbuch ſei angebracht. Man könne kein Intereſſe 


an-ſolchen Leuten an der Spitze des Indentums Faber 
die keine Taten wollten. Notwendig ſei eine Leitung, 
die bereit ſei zum raſchen Handeln. 


Der Boırsjreund 
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Ungarn 


Ungarn entſcheidet ſich für Weſteuropa — 
gegen Bolſchewien 


Zu den Gerüchten über einen eventuellen Abſchluß 
des neuen nalifch-Trangöffg-TTomieteuffifgien Dreibun⸗ 
des ſchreibt das ungariſche Regierungsblatt „Eſti Ujſag“ 
u. a.: „Wäre es nicht beſſer und einfacher geweſen, eine 
aufrichtige und friedliche Einigung mit Deutſchland und 
Cer den Angehörigen des weſteuropäiſchen 

ulturkreiſes, zu ſchließen, als mit Sſowfetruß⸗ 
land?“ Für die Achſenmächte und für das ihnen be⸗ 
freundete Ungarn ergebe ſich jedenfalls die Notwendig⸗ 
keit, auch weiterhin hart und 3 die ewigen 
Werte der Kultur und der Gerechtigkeit zu verteidigen, 
die von denen leicht im Stich gelaſſen werden könn 
EN ſich anſchichen, ſich mit Sſowjetrußland zu ver 
ünden. 


Spanien 


Der Nbſchied von den deutſchen Freiwilligen 


Unter dem Leitwort „Abſchied von unſeren deutſchen 
Freunden“ widmete der ſpaniſche Nationalſender der 
ſcheidenden deutſchen Freiwilligen herzliche Worte. 


Es wird daran erinnert, daß in jenen Augenblicken 
als Spanien unter dem Anſturm des Volſchewismus zw 
ſammenzubrechen ſchien, Spanien jene Freunde gefunden 
habe in Deutſchland und Italien, die erkannten, daß in 
Spanien die gemeinſame Sache der europäiſchen Kultur 
verteidigt werde. Damals, als der Bolſchewismus das 
Verbrechertum aller Länder in den internationalen Bri⸗ 
gaden zur Niederringung Spaniens eingeſetzt habe, als 
Spaniens Himmel beherrſcht worden ſei von den im 
Dienſte Moskaus ſtehenden Devoitine⸗, den Potez⸗, den 
Douglas⸗ und den Martin⸗Bombern, ſeien die beſten 
Soldaten Europas in unvergeßlichem Idealismus nach 
Spanien geeilt. 


Wie im Liede vom Guten Kameraden, ſo könne 
Spanien ſagen: Beſſere Kameraden findet es nicht. Sie 
kämpften an Spaniens Seite, in Norden, in Andaluſien, 
in Aragon und in den Lüften. Nun, da der Sieg errun⸗ 
gen, kehrten die Kameraden in ihre Heimatländer zu⸗ 
tik. Es bleibe aber das Band der unlöslichen 
Freundſchaft. „Gemeinſam kämpften wir. Gemeinſam 
werden wir im e Seite an Seite ſtehen!“ Manche 
von den heimfahrenden Deutſchen würden ſpäter Spa⸗ 
nien als Touriſten beſuchen. Stets, wenn ein Deutſcher 
und ein Italiener Spanien betrete, werde man ihn mit 
Rührung begrüßen, wie man ſeine beſten Kameraden 
begrüße, voll Dankbarkeit und in Erinnerung an ge⸗ 
meinſam durchſtandene ſchwere Stunden. 


Ki 
Japan 


Neuer Grenzzwifchenfall im Fernen Often 


An der mongoliſch-mandſchuriſchen Grenze ijt es ers 
neut zu einem Zwiſchenfall gekommen. Eine mongo⸗ 
liſche Abteilung von etwa taufend Mann, die von moto⸗ 
riſierten Waffen und etwa 100 Flugzeugen begleitet war, 
überſchritt an dem Grenzabſchnitt Numohan die Grenze. 
Nach längerem Kampf gelang es den mandſchuriſch⸗japa⸗ 
niſchen Truppen, die Angreifer zurückzudrängen, wobei 
japaniſche Flieger über 20 mongoliſche Flugzeuge abr 
ſchoſſen, aber ſelber ein Flugzeug einbüßten. 


Das mandſchuriſche Außenminiſterium hat an die 
außenmongoliſche Regierung einen energiſchen Proteſt 
mit der Forderung gerichtet, die mongoliſchen Truppen 
unverzüglich aus der Grenzzone zurückzuziehen. 


Die Domei⸗Agentur meldet: Ein japaniſcher Kampf⸗ 
flieger, der über dem Gebiet der Mandſchurei einen Flug 
unternahm, begegnete zufällig 21 außenmongoliſchen 
Flugzeugen, die öſtlich vom See Bui⸗Nor die Grenze über⸗ 
flogen hatten. Der japaniſche Flieger ſchoß drei der 
feindlichen Flugzeuge ab und zwang die übrigen zur 


Flucht. 


eee. 


us Zeit und 


Juuſtrierte fialbmonatsbeilage zum „Dolksfeeund” 
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Feſt der blühenden Natur 
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2 Aus Zeit und Leben 
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Bilder aus aller Welt 


Anten: 


Der italieniſche Außenminiſter am Ehrenmal 
Nach ſeiner Ankunft in der Reichshauptſtadt begab fic Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano zum Ehrenmal Anter den Linden und legte 
dort im Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges einen 
Kranz nieder. Vor dem Ehrenmal wurde der Außenminiſter 
(neben ihm der italieniſche Botſchafter Attolieo) von einer Ab⸗ 
ordnung des Berliner Faseio, zu der auch eine Abteilung 
Balilla gehört, begrüßt. 


. 


Die große Siegesparade vor General Franco 


Erſtes Originalbild von der großen Siegesparade der nationalſpaniſchen Truppen und 
der Freiwilligen in Madrid vor General Franco. Vor dem großen Siegestor der 
Caudillo, umgeben von ſeiner marokkaniſchen Leibwache. 

E 


Rechts: Geſpenſter des modernen Krieges 
Sanitäter der engliſchen Territoriglarmee bei einer Hebung in Millbank. 
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Links: 
Einweihung der Reichsluftſchutzſchule 


Am 23. Mai wurde die neue Reichsluft⸗ 
ſchutzſchule in Berlin-Wannſee durch Ge- 
neralfeldmarſchall Göring eingeweiht. 
Anſer Bild zeigt einen Blick in einen 
Luftſchutzkeller der Schule, der auch als 
Kegelbahn benutzt werden kann. 


„„ 
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Bunte Seite 


Rechts: 


Frühling in Wien 
Blütenzauber im Wiener Stadtpark. 


»Anten: 


Guts Muths zum 100. Todestag 
Johann Chviſtoph Friedrich Guts Muths, der 
Erzvater des deutſchen Turnens, ſtarb am 
21. Mai vor 100 Jahren. Der kleine Ort 
Schnepfenthal bei Gotha, wo Guts Muths 
lange Zeit an der Salzmannſchen Erziehungs- 
anſtalt als Lehrer wirkte, veranſtaltete eine 

Guts⸗Muths-Gedenkſtunde. 


Le SE 
Anten: 

Deutſche Mütter erhielten das Ehrenkreuz 
Am Muttertag wurden zunächſt 2% Millionen 
Mütter, die das 60. Lebensjahr überſchritten 
haben, mit dem Ehrenkreuz der deutſchen Mut⸗ 
ter ausgezeichnet. Im ganzen Reich wurden 
aus dieſem Anlaß Feierſtunden veranſtaltet. 
Anſer Bild zeigt einen Ausſchnitt aus einer ຊ ie R R 
Feierſtunde, in der die Verteilung der Ehren- Grundſteinlegung für die neue Kunſthalle der 

kreuze erfolgte. 2 Stadt Köln 
Das Modell der neuen Kunſthalle in Köln, zu 
deren Neubau Reichsminiſter Dr. Goebbels 
den Grundſtein legte. 
Anten: 

Andreas Schlüter zum 275. Geburtstag 
Der große deutſche Bildhauer und Baumeiſter 
Andreas Schlüter, der Meiſter des morddeuf- 
ſchen Barock, wurde am 20. Mai 1664 in Ham⸗ 
burg geboren. 
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4 
Kleiner Dildberidt vom 
Sürbursrins 


Rechts: 
Zwiſchenſpiel im Trainingslager 


Schlechtes Wetter beeinflußte das Trai⸗ 
ning und war der Anlaß, daß die Nenn- 
fahrer einige Kegelrunden „drehten“. 
Hier verſucht gerade Nuvolari ſein Glück, 
Manfred von Brauchitſch (hinter ihm) 
und Hans Stuck (rechts kniend) ſchauen 
intereſſiert zu. 


Links: Im Training auf der Bahn 


Bigalke auf Auto⸗Anion, dahinter Lang 
auf Mercedes Benz. 


Rechts: 


Der Start der Rennwagen 


auf dem Nürburgring zum 12. Inter⸗ 
nationalen Eifelrennen, das einen erbit⸗ 
terten Zweikampf zwiſchen Hermann 
Lang auf Mercedes-Benz und Tagio Nu⸗ 
volari auf Auto⸗Anion brachte. Sieger 
wurde Hermann Lang. 


Links: 
Triumph des Siegers 


Korpsführer Hühnlein ehrt den Sieger Her⸗ 
mann Lang, der auf ſeinem Mercedes-Benz- 
Dreiliterwagen in 1:40:57,1 Stunden vor 
Nuvolari auf Auto⸗Anion durchs Ziel ging. 
Lang verbeſſerte den Nürburgreford auf 
1355 und den Rundenrekord auf 138,5 
Stundenkilometer. 


Druk: „LIBERTAS“. sp. zo o., Lödz, Piotrkowska 86. 
Druck: Verlagsgeſellſchaft Libertas“, G. m b. H. Lodz, Petrikauer Str. 86. Ee 
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1 009 000 Chinefen gefallen 

ſagen die Japaner 
Das ee Generalquartier veröffentlicht die 
Bilanz des a Konflikts. Demnach 
betragen die Verluſte der Chineſen bisher 2300 000 
Mann, davon eine Million Getöteter, ferner ſieben chine⸗ 
fide Provinzen Tſchahar, Suiyan, Hupei, Schantung, 
Schanſt, Kiangſu und Anhwei, außerdem Teile der Pro⸗ 
vinzen Honan, Schekiang, Kiangſi und Kwantung. Die 
njel Hainan befindet ſich gleichfalls in den Händen der 


apaner. Das von den ech a Truppen, eroberte 
Gebiet umfaßt 1600 000 Quadratkilometer, das iſt etwa 
Japans. Die eingenommenen Pro⸗ 


die fünffache N 
vinzen ſtellen 50 Prozent des Flächenumfangs des 
eigentlichen China und 16 Prozent Groß⸗Chinas mit den 
angegliederten Provinzen dar. Die Verluſte der Ja⸗ 
paner an Getöteten werden mit nur 60 000 Mann an⸗ 
geaeben. Die Japaner haben an Kriegsmaterial 00 
eute gemacht und u. a. 12 000 Maſchinengewehre, 4000 
Geſchütze, 600 Panzerwagen und 2300 Waggons und Vo: 
komotiven erobert. a f 
Die Domei⸗Agentur meldet aus Nantſchang: Eine 
von General Matfut befehligte Truppenabteilung nahm 
am 27. Mai den in ſtrategiſcher e ungemein wich⸗ 
tigen Abſchnitt von Tingtſu ein, der 35 Kilometer ſüd⸗ 
lich von lee gelegen iſt. Zwei chineſiſche Divi⸗ 
ſionen, die dieſe Poſition hielten, mußten ſich unter Ver⸗ 
luft von 500 Mann zurückziehen. Am gleichen Tage 
griffen japaniſche Truppen unter dem Kommando des 
Generals Fukin chineſiſche Banden an, die zwiſchen 
Tſiſchian und Uanſchau ihr Unweſen trieben. Nach län⸗ 
geren Kämpfen zogen ſich die Chineſen zurück und ließen 
zahlrieche Tote ſowie reiches Kriegsmaterial zurück. 


SS P SS 
4 Unterhaltung und Wifjem 5 
Bass ANRC 


Sommernacht 


Die Sonne iſt untergegangen 
Vergoldend das weite Meer, 
Das tobend noch bis vor kurzem 
Streute den Giſcht ringsumher. 


Frieden ſinkt nieder zur Erde, 
Alles ſehnt ſich nach Ruh; 
Vögelein ziehen in Scharen, 
Den heimiſchen Neſtern zu. 


Golden funkeln die Sterne 
Hernieder vom Himmelszelt; 
Schirmen wie treue Wächter 
Die weite, ſchlummernde Welt 


Anna Marie Witte. 


Annemarie 


Noman von Paul Hain 


3b) ? „(Nachdruck verboten), 
„Und wo iſt fie?“ ſtößt Tralitenau noch einmal neu 
gierig hervor. „Die Geſchichte iſt doch noch nicht zu Ende.“ 
„Nein,“ ſagt Schmidt mit einem ſtillen Lächeln. „Oder 
vielleicht doch? Wir werden es nachher gemeinſam ent 
ſcheiden, Baron. Ich will Ihnen mal erſt das Bild meiner 
lieben, verſtorbenen Frau zeigen.“ 
Er zieht ſeine Brieftaſche hervor und entnimmt ihr 
aus einem beſonderen Fach, das er fait feierlich öffnet, 
eine vergilbte Photographie. Das Bruftbild einer ſchlan⸗ 
ken, wunderſchönen Frau, die mit großen, hellen Augen 
den Beſchauer anblickt. Es iſt die Aufnahme, nach der 
Schmidt das Oelbild Liltans hat anfertigen laſſen, das in 
ſeinem großen, ſtillen Hauſe auf Long Island hängt. 
Baron von Trautenau erſchrickt ſichtlich, als er die 
Photographie betrachtet. 
Aber das iſt doch — das iſt doch — die Annemarie, 


yt 
“ 


die Braut meines Sohnes. von der ich Ihnen vorhin — 


Er ſieht Schmidt verblüfft an. Der lächelt groß: 
„Annemarie? Ja, fo heißt meine Tochter. Aber dies 
hier, lieber Baron, iſt ſie doch nicht. Es iſt ihre Mutter.“ 
„Herr Schmidt, was ſoll das heißen? Das — das if 
doch nicht möglich?“ 

„Warum nicht? Das Schicksal hat fo ſeine Launen. 
Ja, ja, es iſt ſchon ſo: Meine Tochter hat bisher Anne⸗ 
marie Fink geheißen!“ 

„Himmel und krumme Türkenfäbel,“ ſtammelt Trau⸗ 
tenau, den doch wahrhaftig nichts ſo leicht aus der Faſſung 
bringen kann. 2 3 

Schmidt legt ihm leicht die Hand auf die Schulter und 
lacht ordentlich fröhlich. i 

„Ja, Baron, ich glaube, es iſt am beſten, wenn ich 
Sie nach Langenmoor begleite, wie? Und erſt mal mit 
Ihrem Hans Jochen ſpreche?“ ? 

„Ja, ja, natürlich! Hol's der Kuckuck, der Junge wirt 
Augen machen! Na, und erit die Annemarie!“ 

Schmidt reckt und ſtreckt fih. Trautenau denkt bei ſich, 
verſtohlen muſternd: Verflucht, ein paar Millionen 
ſchwer? Ja, ſo kann wohl ein Dollarmillionär ausſehen! 
Himmel, iſt das eine Geſchichte. a 

„Ja, die Anemarie,“ murmelt Schmidt. Und lächelnd 
fügt er für ſich hinzu: „Ich denke, fle tit die bebe Heil⸗ 
mixtur für mich, liebe, alte Mutter Trina.“ 


Z3Zwanzigſtes Kapitel 

Es iſt am ſpäten Nachmittag dieſes Tages, als Hand 
Jochen und Wilhelm Schmidt nach Erlenried wandern. 

Die ſinkende Sonne wirft ſeltſam hellrote Lichter über 
das Land. Manchmal ſchimmert der Fluß zwiſchen den 
ſchwarzen Feldern und Aeckern, rot überſchwemmt vom 
Widerſchein dieſes Lichts. 

Hans Jochen ijt ſchweigſam. : 

Herrgott, er ſelber muß das ja noch alles in ſich vets 

arbeiten, was er da gehört hat. Schmidt hat mit exakter 
Sachlichkeit alle notwendigen Papiere vorgelegt, aus de⸗ 


nen einwandfrei hervorgeht, daß er Annemaries Vater iſt, 


und wer und was er ſelber iſt. 

Und nun fof Annemarie alles erfahren. Man hat 
beſchloſſen gehabt, daß ſie beide allein zum Finkenhaus 
gehen ſollen. Hans Jochen ſoll Annemarie. vorbereiten, 
Schmidt ſelbſt will zuerſt mit Mutter Trina ſprechen. Und 
morgen ſoll dann in Hans Jochens Haus eine gemeinſame 
Feier ſein, zu der auch Trina nicht fehlen darf. f 

„Herr Schmidt,“ jagt Hans Jochen, als die erſten 
Häuſer von Erlenried in Sicht find, „ich habe richtig 
Herzklopfen.“ 

„Das kommt bei ſo jungen, ſtark verliebten Leuten 
öfter vor,“ antwortet Schmidt lächelnd. „aber mir iſt doch, 
als hätte ich mich vorhin als deinen Schwiegervater 
vorgeſtellt?“ 

„Verflixt, es iſt noch alles ſo friſch“ lacht Hans Jo⸗ 
chen. Du biſt auch wirklich etwas plötzlich vom Himmel 
gefallen, alter Herr — ſozuſagen.“ S 

SE Finkenhaus taucht hinter dem fahlen Gehölz 
auf. — 

„Trrrab,“ macht Hans Jochen, „Attacke, Schwieger⸗ 
vater aus ASA!“ Als ob fie jeder einen Gaul unter ſich 
hätten und eine feindliche Stellung ſtürmen müßten, 

Annemarie ſteht gerade im kleinen Hof, als ſie beide 
a 5 85 anlangen. Sie hat das Federvieh „zu Bett ge 

rat“, 

„Annemarie —!“ 

Klingt wie ein Fanfarenruf. 

„Der Hans Jochen, oh!“ 

Sie jtikt. Der Herr da neben ihm? 
der geſtern hier war! b 

„Ja, Annemarie, der Herr Schmidt hier, du un ihn 
ja ſchon, will ih eine Mixtur von deiner Mutter holen. 
Und ich, ja, na ich will mir vielleicht auch eine von dir 
holen,“ fährt er luſtig fort, „wir haben uns den ganzen 
Tag nicht geſehen und ich leide an ſpröden Lippen.“ 

Schmidt ſchmunzelt vergnügt. ds 

„Ich darf wohl gleich ins Haus?“ jagt er. Er hat pins 
term Fenſter den Kopf von Frau Fink bemerkt, leiſe be⸗ 
wegen ſich die Gardinen. 

Hans Jochen hält Annemarie felt, ſich über das Zon: 
gatter beugend. Wilhelm Schmidt geht in das Haus 


bi nein 


Der Fremde, 
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„Hans Soden? flüſtert Annemarie, „woher fennit du 
Fremden?“ oN ຕ 
„Er ijt nicht fremd, komm“ Hans Jochen ſchwingt 
ſich über den Zaun. „Ein bißchen in die neue Laube, die 
wir neulich gezimmert haben. Es iſt noch ſo ſchön draußen, 
und vielleicht wird es heute noch viel, viel ſchöner, mein 
liebes Mädel.“ < 

Trina Fink ſteht, leicht auf ihren Stock geſtützt, mitten 
im Zimmer, als Wilhelm Schmidt eintritt. Etwas von 
der roten Lohe der ſinkenden Sonne ſtrömt in die Stube 
und gibt ihr einen geheimnisvollen Glanz. 3 

„Da bin ich wieder, Frau Fink,“ ſagt Schmidt und 
ſtreckt ihr die Hand hin. „Ich, ich mußte kommen.“ 
„„So beginnt Schmidt. Dann ſieht er, wie ſich das 
Geſicht der Trina Fink leicht verändert. Ein Zucken läuft 
darüber hin, ein helleres Schimmern kommt in die Augen, 
der dünne Mund öffnet ſich in einem kleinen, wehmütigen 
Lächeln. 

Sie hebt eine Hand. 

„Ich weiß ſchon, Herr Schmidt,“ jagt fie ſehr klar und 
cher, „ich habe es geſtern abend ſchon gewußt, wer Sie 
ind. Ich habe es all die Jahre über gefürchtet und viel⸗ 

leicht gehofft, um Annemaries willen. Nun brauch' ich's 
ſelber ja nicht mehr zu geſtehen. Ste, Sie find Anne⸗ 
maries Pater, ja.“ 

Schmidt iſt mit ein, zwei Schritten bei ihr. g 

„Sie wiſſen es. Mutter Trina? Ja natürlich, Sie 
müſſen es geſtern ſchon geahnt haben. And ein mütter⸗ 
liches Frauenherz ſpürt wohl ſchneller Geheimniſſe auf, 
wenn ſie an dieſes Herz rühren. Trina Fink, ich habe 
Ihnen viel zu danken. Sie wiſſen noch nicht, woher ich 
komme, was ich bin, das alles muß ich Ihnen E 
Ein neues Leben wird auch für Sie beginnen, die Sie 
Ihre Sorge und Liebe um mein Mädel gebreitet haben, 
all die vielen Jahre lang.“ 

Trina wankt ein wenig, die Knie verſagen für einen 
Augenblick den Dienſt. Schnell führt Schmidt ſie zu ihrem 
Lehnſtuhl und ſitzt dann neben ihr. | 
„Er umſpannt mit ſachtem, gutem Griff ihre beiden 
Hände und beginnt zu erzählen. i 

Die Tür wird aufgeriſſen. 5 

Eben hat Schmidt zu Ende geſprochen. Ein Strom 
bon rotem Licht ergießt ſich durch die offene Tür in das 
Zimmer und mitten drin ſteht Annemarie. Golden fun⸗ 
kelt ihr Haar, die ganze, ſchmale, anmutige Mädchengeſtalt 


den 


iſt von goldrotem Licht umfloſſen. 

Schmidt iſt aufgeſprungen. 

Hinter der Annemarie ſteht Hans Jochen. 

Sie weiß alles, denkt Wilhelm Schmidt. Er ſieht 
gerade in dieſe hellen, leuchtenden Augen hinein, die 
da mit einem großen Blick auf ihm ruhen. Er ſieht auch, 
wie die Wangen erhitzt ſind. Wie es in dieſem Mädchen 
vor verhaltener Erregung zittert. Die Hände hat ſie halb 
emporgehoben, zu ihm hin. 

Ach, dieſes Geſicht! Angſt, Freude, Ergriffenheit, Lei⸗ 
denſchaft, ein Gemiſch von Empfindungen ſpiegelt ſich in 
dieſen ſchönen Zügen. Die Lippen ſind halb geöffnet, wie 
zu einem Schrei. 

Und da findet Wilhelm Schmidt das erlöſende Wort, 
das den Bann bricht: 

„Halt du gut geſchlafen, dieſe Nacht, mein Kind?“ 

In dieſer Sekunde weiß Annemarie, warum ihr ge⸗ 
ſtern ſo ſeltſam beklommen zumute war, als Schmidt ſich 
R io und ſo ſanft flüſterte: „Gute Nacht, mein 
Kind.“ 5 

Und das Wort löſt ſich von ihren Lippen, das mit 
einer heißen Inbrunſt ihr in der Kehle ſitzt: 


„Vater!“ 
Zwei Arme ſchließen ſich 


Sie ſtürzt auf ihn zu. 
um ſie. 

2 „Mein Mädel,“ flüſtert Wilhelm Schmidt und drückt 
ſte ſehr zart an ſich, „ich glaube, nun hat dein Vater end⸗ 
lich heimgefunden.“ 

„Vater nun weiß ich, warum ich vor dir keine Angſt 
ër als du mich neulich anſprachſt, und warum mir ſo 
onderbar war, wenn du mich anſahſt.“ 

Er ſtreicht immer wieder mit ſeinen kräftigen Hän⸗ 
den behutſam über ihr Haar, über ihre Wangen. Er 
flüſtert irgend etwas, zärtliche, liebe, frohe Worte. 

5 (Fortſetzung folgt) 


Der Volksfreund 


„nalverteidigungsfonds auf. 
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1 Aus Stadt und Land 
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Trinitatis 
Chriſtus wohne durch den Glauben 
Herzen. Epheſer 3, 17. } | 
Der Heilige Geiſt bringet Chriſtum ins Herz und 
lehret ihn erkennen, zündet es an und machet es mutig 
durch den Glauben an denſelben. Wo er nun wohnet, 
da iſt alle Fülle, Gott gebe, er ſei ſchwach oder ſtark. 
Chriſtum aber im Herzen wohnen, iſt nichts, denn 
Chriſtum erkennen, was er fei, und was man ſich zu 
ihm verſehen ſoll; nämlich, daß er unſer Heiland ſei, 
durch welchen wir dahin kommen ſind, daß wir Gott 
mögen unſern Vater nennen und durch ihn den Geiſt 
empfehlen, der uns wider alle Unglück einen Mut gibt. 
Alſo wohnet er bei uns im Herzen; denn er fonft nicht 
gu faſſen ijt, weil er nicht ein tot Ding, ſondern leben⸗ 
iger Gott iſt. Wie faſſet man ihn aber ins Herz? Nicht 
mit Gedanken, ſondern allein durch den lebendigen 
Glauben. Er läßt ſich nicht mit Werken faſſen, noch mit 
Augen ſchöpfen, ſondern allein mit dem Herzen halten. 
Iſt nun der Glaube recht und grundgut, ſo haſt du und 
fühleſt Chriſtum in deinem Herzen und weißt alles, was 
er gedenket und tut im Himmel und Erden, und wie er 
durch fein Wort und Geiſt regieret, und wie die gefinnet 
ſind, beide, die ihn haben und nicht haben. 
(D. M. Luther) 


Bis zum 5. Juni 
2. Rate der Luftſchutzanleihe einzahlen! 


Am 5. Juni läuft die Friſt zur Einzahlung der zwei⸗ 
ten Rate der Luftſchutzanleihe ab. 

Hierzu bemerkt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur: 
Wer die Anleihe gezeichnet und die erſte Rate eingezahlt 
hat — der hat einen Teil ſeiner Bürgerpflicht erfüllt. 
Die Anleiheaktion muß konſequent weitergeführt wer⸗ 
den unter genauer Einhaltung der Termine für die An⸗ 
leiheraten, denn davon hängen die tatſächlichen Ergeb⸗ 
niſſe der Anleihe und die Stärkung der Luftmacht Deg 
Landes ab. S 


in euren 


Opferwilligkeit eines kleinen evangeliſchen 
| Dörfchens 


Unter dieſer Ueberſchrift meldet der „Przeglad 
Ewangelieki“: „Das kleine, rein evangeliſche Dorf Dzie⸗ 
kanom Niemiecki bei Warſchau brachte den Betrag von 
800 Zloty für die Luftſchutzanleihe und für den Natio⸗ 
Das iſt eine Summe, die 
das Mehrfache der Beträge überſteigt, die von ſämtlichen 
umliegenden Dörfern aufgebracht wurden. Dziekanow 
Niemieeki hat heute außer ſeinem Namen nichts mit dem 
Deutſchtum gemein.“ K 

Wirklich? Und die Opferwilligkeit?! 


Das neuerbaute Süngerhaus des fialiſcher 
Ev. Seſangvereins requiriert 


Wie der „Przeglud Ewangelicki“ meldet, iit das 
neuerbaute und vor kurzem eingeweihte Sängerhaus 
des Kaliſcher Evangeliſchen Geſangvereins, in dem 
auch der Verein der polniſchen evangeliſchen Jugend 
untergebracht war, von den Behörden der Kreisſelbſt⸗ 
verwaltung requiriert worden. d e 


Straßennerkauf von Druckſachen 


Am 26. Mai tit eine Verordnung des Innenmi⸗ 
niſters über den Straßenverkauf von Druckſachen in 
Kraft getreten, die keine Zetiſchriſten find. Die Ges 
nehmigugg zu dem Verkauf dieſer Druckſachen erteilen 
für ein Kalenderjahr die Kreis⸗Verwaltungsbehörden 
vor allem für die Ortſchaften, in denen es keine Buch⸗ 
handlungen gibt oder wo dieſe den Bedarf der Les 
ſerſchaft nicht erfüllen können. Die Genehmigungen 
können für ein weiteres Jahr verlängert werden, Es 


en A. 
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zum Opfer gefallen. 


Geſpräch, in dem fie fagte, daß Juden und Deutſche heute 


RE Sonntag den 


werden ferner einmalige Genehmigungen zum 
Verkauf von Druckſachen erteilt, die aus privaten Bü⸗ 


chereien, Bücherſammlungen und dergleichen ſtammen. 


ie Genehmigungen zum Verkauf ſolcher Druckſachen 
dürfen nur an volljährige polniſche Staatsbürger aus⸗ 
geſtellt werden, die ſtändig in Polen wohnen, polniſch 
leſen und ſchreiben können ſowie die Gewähr dafür 
bleten, daß der Handel ehrlich und ohne Verſtoß gegen 
die Geſetze geführt werden wird. Die Genehmigungen 
dürſen nicht an dritte Perſonen weitergegeben werden. | 


Der Induſtrielle Ernſt Schmeller tödlich 
ö verunglückt 


Wie aus Krakau gemeldet wird, ift ber Lodzer In⸗ 
zuſtrielle Ernſt Schmeller einem Kreftwagenunfall 


Herr Schmeller und Gattin hatten ſich in Beglei⸗ 
tung des Ehepaars Adolf und Marta Anng Schmidt 
(Siewnaſtr. 15) im Auto zu den Feiertagen nach Kry⸗ 
nica begeben wollen. Auf der Straße Krakau—Kry⸗ 
nica fol das von Stefan Skoczynſki geführte Auto auf 
einen Stein aufgefahren fein, worauf es in den Gra⸗ 
ben ſtürzte. 1 SC 

Herr Schmeller, der neben anderen Verletzungen 
einen Schädelbruch davongetragen hatte, verſtarb, ehe 
ihm ärztliche Hilfe gebracht werden konnte, der Fahrer 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus 
eingeliefert. Erheblich, jedoch nicht lebensgefährlich 
verletzt wurden Frau Schmeller ſowie das Ehepaar 
Schmidt, die in ein Krankenhaus in Krakau berge⸗ 
führt wurden. . - 

2 Mc Unterſuchung führt die Polizei in Mszana 
olna. 


„Boltesdienſt für die Freiheit der Tschechen“ 


Wie der „Kurjer Warszawſki“ unter dieſem Titel 
Meldet, verließ am Montag eine Gruppe von Tſchechen 
Krakau, um ſich in Frankreich mit ihren Landsleuten, die 
dort eine tſchechiſche Legion des franzöſiſchen Heeres bil⸗ 
den, zu vereinigen. Aus dieſem Anlaß fand in der Kra⸗ 
kauer St. Anna⸗Kirche eine von Pfarrer Piwowarczyk ge⸗ 
leſene Meſſe für die Freiheit der Tſchechen ſtatt. An der 
Meſſe nahmen die örtlichen Tihehen mit dem Konſul an 
der Spitze teil. Der Gottesdienst ſchloß mit einem Gebet 
an den hl. Nepomuk und der tſchechiſchen Hymne. 


Wegen Beleidigung der Nation 


Am Montag 8 8 5 im Lodzer Bezirksgericht zwei 
Prozeſſe wegen Beleidigung des polniſchen Volkes ſtatt. 
yn erſten Zack wurde gegen den 36jährigen Hein⸗ 
rich Belke, einen Schloſſer der Firma Allart, Rouſſeau 
u. Co., Kontnaſtr. 19, verhandelt. Belke ſoll im Februar 
1939 ſich wiederholt lobend über das eee 
Regime geäußert haben. Als ihm einer der Arbeiter 
riet, nach Deutſchland zu fahren, ſoll ſich Belke beleidi⸗ 
gend über das polniſche Volk geäußert haben. Ueber 
— 75 Vorfall wurde am 29. März Anzeige vi e 
Belke wurde zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Wegen eines ähnlichen Vergehens hatte ſich die 
Emma Antonie Willi, Beſitzerin einer Marktbude auf 
dem Baluter Ring, zu verantworten. Am 31. März be⸗ 
ຊ ihre Marktnachbarin Marianna Witkowſka ein 


nur bei ihren Volksgenoſſen kaufen. Darauf ſoll die 
Angeklagte mit einer das polniſche Volk beleidigenden 
Aeußerung reagiert haben. Sie wurde zu 7 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


— 


Brennereiverwaltern der fionſenz entzogen 


Das Staatliche Akziſen⸗ und Monopolamt in Wre⸗ 
ſchen hat mit einem Schreiben vom 12. Mai pier Bren⸗ 
nereiverwaltern im Kreiſe Mogilno die Konzeſſtonen ent⸗ 
Lë und zwar: dem Brennereiverwalter Julius Nohde 
n Mogilno, 51 Jahre im Beruf, Max Lemke in Dabröwka, 
40 Jahre im Amt, Glander in Schetzingen (Wszedzien), 
36 Jahre im Amt und Otto Zuehlsdorf in Porliniec, 
36 Jahre im Beruf 


— nenne 
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Das Urteil gegen die händler mit Steuer- 
A po informationen 


. Geftern fällte bas Lodzer Bezirksgericht das 
Urteil gegen die Finanzbeamten die für Geld Informa⸗ 
tionen an intereffterte Perſonen abgaben. Auch die Ver⸗ 
mittler wurden verurteilt. Es erhielten: der 26jährige 
Henryk Cieslak 1 Jahr Gefängnis und 200 Zloty Geld: 
jirofe ſowie Verluſt der Ehrenrechte auf 3 Jahre, Henryk 
Rybicki — 9 Monate Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe 
und 2 Jahre Ehrverluſt, Mieczyſlaw Filipinſki — 9 Mo: 
nate Gefängnis mit Bewährungsfriſt und 100 Zloty Gelb: 
ſtrafe, gid Wroblewſki, der „Vater des Gedankens“ 
— 3 Jahre Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe ſowie 
5 Jahre Verluſt der Bürgerrechte, Ryfka, deſſen Frau — 
8 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt, der Buch 
halter Iſaak Freindlich, Dor bei der Warſchauer Firme 
Podlaſki angeſtellt ijt — D Monate Gefängnis, doch 
wurde ihm die Strafe auf Grund der Amneſtie geichenkt; 
e en Wieflaw Kaftalſki wurde freige⸗ 
prochen. 


Jüdiſche Aerzte follen keine chriſtlichen 
Vornamen tragen 


Wie bereits berichtet, fand dieſer Tage in Lodz die 

20. Jahrestagung des Polniſchen Aerzteverbandes 
ſtatt. In den Ausführungen mehrerer Vortragender 
kam das Beſtreben zum Ausdruck, den Aerzteſtand zu 
nattonalifieren. Zum Schluß wurden Reſolutionen 
angenommen, in denen denjenigen Univerſitätsbehör⸗ 
den, die den Numerus nullus eingeführt haben, be⸗ 
ſonderer Dank ausgeſprochen wird. Die Verſammlung 
beauftragte ferner die Verwaltung des Verbandes mit 
der Einleitung von Bemühungen darum, daß den fitz 
diſchen Aerzten das Tragen von chriſtlichen Vornamen 
verboten wird, wenn dieſe Namen mit den Zivil⸗ 
ſtandsakten nicht übereinſtimmen. 


Große Unweiterſchäden 


a: Ueber die Landgemeinden Maluszyn und Zytnu, 
Kreis Nadomfko, ging ein Gewitter mit Hagelſchlag 
hinweg, wodurch der Getreideſtand zu ungefähr einem 
Drittel vernichtet wurde. Der Blitz ſchlug in den Stall 
des Sef Kloc aus Bozykowo, wo eine Stute mit ihrem 
Füllen getötet wurde. Der Blitz zündete, ſo daß der Stall 
mit einigen Schweinen und 20 Hühnern niederbrannte. H 

Im Dorfe Rejtan, Kreis Nadomſko, ſchlug der Bhi 
in das Wohnhaus des Bauern Leon Strzelczyk, der getös 
tet wurde. Das durch den Blitzſchlag verurfachte Feuer 
konnte gelöſcht werden. e 

Infolge heftiger Regenfälle haben in den Kreiſen 
Bielitz, Teſchen und Freiſtadt die Flußläufe die 
umliegenden Gebiete überſchwemmt. In Strumien im 
Kreiſe Bielitz tft der Waſſerſtand der Weichſel um 1,40 
Meter geſtiegen, in Dziedzitz ſogar um 2,30 Meter. In 
der Slowica wurde der Waſſerſtand um 2,90 Meter über 
normal gemeſſen. In Bielitz ſelbſt iſt die Bialka aus den 
Ufern getreten und hat einige Häuſer überſchwemmt. Wie 
aus Nybnik gemeldet wird, iſt das Waſſer der Weichſel 
bei Goczalkowitz um 3,50 Meter über den Normalſtand 
geſtiegen. Das Waſſer ſchwemmte die Brücke fort, ſo daß 
der Verkehr zwiſchen Pleß und Oswiencim unterbrochen 
wurde. Außerdem ſind in dieſer Gegend viele andere 
kleinere Flüſſe aus den Ufern getreten und haben das 
Land überſchwemmt. d ; 

Im Kreiſe Limanowa ging ein heftiges Gewitter 
nieder, das mit Hagelſchlag verbunden war. Auf dem 
Gebiet von 12 Kilometern wurde hier großer Schaden 
angerichtet. Ebenſo hagelte es in Stryj, wobei mi: 
unter Hagekkörner von der Größe eines Hühnereies feſt⸗ 
geſtellt wurden. i . 

Auch aus Krakau werden Ueberſchwemmungen in 
der Umgegend gemeldet. Ein wolkenbruchartiger Regen 
verſchlimmerte die Lage noch mehr: In einigen Dörfern 
mußten manche Häuſer von der Bevölkerung verlaſſen 


werden, wobei auch das Militär in das Rettungswerk 
eingreifen mußte. An verſchiedenen Stellen des ſonſt 
flachen Rudawa⸗Flüßchens reicht nun das Waſſer bis an 
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die Spitzen der am Ufer ſtehenden Bäume. Die Chauſſee 
nach Kattowitz wurde gleichfalls überſchwemmt. In der 
Gegend von Jabierzow wurden durch das Waſſer große 
Zuckerrüben⸗Pflanzungen völlig verwülſtet. = 

Aus den Kreiſen Kielce und Olkusz liegen Géi 

liche Meldungen über das Vernichtungswerk eines hefti⸗ 

en Gewitterhagels und einer damit verbundenen Ueber⸗ 
ſchwemmung der Gegend vor. Der Schaden läßt ſich zur⸗ 
zeit noch nicht überblicken. 

Die Lage in den überſchwemmten Gebieten Polens 
ſteht auch weiterhin ſehr bedrohlich aus. Die anhal⸗ 
tenden Regenfälle, die hier und da mit Wolkenbrüchen 
oder Hagelſchlag verbunden ſind, laſſen die Flüſſe 
weiterhin anſchwellen. Aus immer neuen Ortſchaften 
werden Ueberſchwemmungen und Zerſtörungen durch 
die Waſſermengen gemeldet. 

Nach Angaben des ENEE Inſtituts 
dürfte die höchſte Flutwelle in der Weichſel bei War⸗ 
ſchau etwa am 30. Mai eintreffen. Bei Sadomierz 
liegt der Waſſerſtand bereits 2 Meter über dem Nor⸗ 
malſtand. 

In den Kreiſen Bielitz und Biala ſtehen 
immer noch weite Strecken unter Waſſer. Ueberall 
wurde großer Schaden angerichtet. Bis jetzt iſt nicht 
bekannt, daß Menſchenleben zu beklagen ſind, dagegen 
wurden die in den Ueberſchwemmungsgebieten liegen⸗ 
den Bauernwirtſchaften ſtark mitgenommen. In meh⸗ 

reren Fällen wurden Häuſer unterſpült und zum Ein⸗ 

ſturz gebracht. Auch in den Wäldern wurde bedeu⸗ 
tender Schaden angerichtet. Durch die aus dem Ge⸗ 
birge kommenden Sturzbäche wurden hohe Bäume 
entwurzelt, umgelegt und von den Waſſermaſſen weg⸗ 
5 In den Städten Bielitz und Bialg haben 
ie Ueberſchwemmungen einen gewaltigen Umfang 
angenommen. 

In Broszkowice wurden 30 Häuſer über⸗ 
ſchwemmt, in Gduw überfluteten die Waſſer des 
Gebirgsbaches Ruda 25 Häuſer. Im Kreis Mysle⸗ 

nice wurden zahlreiche Brücken und Straßen zerſtört. 

In den Kreiſen Bendzin, Zawiereie, 
Czenſtochau und Olkusz wurden weite Flächen 
von den Flüſſen Warta, Biala und Czarna Przemsza 
überſchwemmt. In Przemyſl trat der San nach 
einem heftigen Gewitterregen aus den Ufern, worauf 
die Waſſermaſſen in die Kellerräume zahlreicher Häuſer 
eindrangen. Die Stromzufuhr wurde zweimal unter⸗ 
brochen. , 

In der Kielcer Wojewodſchaft vernichtete Ha⸗ 

gelſchlag im Kreis Jendrzejow etwa 6000 Hektar Saat. 


Beſchlagnahmt 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ iſt am Montag beſchlag⸗ 
nahmt worden. Beanſtandet wurde ein Abſatz in der 
Meldung des Warſchauer Korreſpondenten des Vlattes 
über das deutſch⸗italieniſche Bündnis. 


Auch die letzte Ausgabe des „Deutſchen Preſſedienſtes 


aus Polen“ (DPD) iſt konfisziert worden. Der Zenſor be⸗ 
anſtandete einen Satz in einer Buchbeſprechung, in der 
Dr. Lück ſich mit dem vom Poſener Redakteur Winiewicz 
herausgegebenen Buch „Mobiliſierung der deutſchen 
Kräfte in Polen“ auseinanderſetzte. Ueber eine weitere 
Beanſtandung im DPD können wir nichts Näheres mit⸗ 
teilen, da die entſprechenden Berichte einſchließlich der 
Sammelüberſchrift der Zenſur verfielen. 

Die deutſchen Zeitungen in Polen bringen Aufrufe, 
in denen fie ihren Leſern die Mitteilung machen, daß fie 
in der letzten Zeit oft beſchlagnahmt werden und die Leſer 
deshalb für die verſpätete Zuſtellung der Zeitungen Ver⸗ 
ſtändnis aufbringen möchten. Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß auch unſere Leſer für dieſe Lage Verſtändnis auf 
bringen und dies durch ihre Treue zu ihrer Zeitung unter 
Beweis ſtellen! 


290 000 3. Schaden verurſachte das Eifenbahn- 
ungliids in Danzig 
Wie aus einer Mitteilung des Verkehrsminifteriums 


5 LS Eiſenbahnunglück auf dem Danziger Hauptbahnhof 
hervorgeht, liegt die Schuld ausſchließlich beim Loko⸗ 


Ur. 23 


motivführer. Die Kortrolluhr erwies, daß der Zug op, 
tatt mit 40 Km. Geſchwindigkeit den Bahnhof mit 76 


ilfe beiin hatte. Der Lokomotivführer und ſein Ge⸗ 

ee befinden ſich in einem Danziger Krankenhaus außer 
eder Lebensgefahr. Der Umſtand, daß keine Opfer 
unter den Reiſenden zu beklagen ſind, wird in der amt⸗ 
lichen Mitteilung auf die Stahlkonſtruktion der 
polniſchen Waggons gurlchgerägtt, er Schaden der 
Staatsbahnen beläuft ſich auf rund 200 000 Zloty. 


Varſchau gegen deutſche Bücher 


Aus den Auslagen der Warſchauer Buchhandlungen 
wurden n AE Bücher entfernt, wie es heißt. 
auf Verlangen der öffentlichen Meinung. 


Ziehung von Prämienfparbüdjern der PRO 


Am der o fand eine Ziehung von Prämienſpgr⸗ 
büchern der auf deg Serie VI Gruppe D ſtatt. Prä⸗ 
mien fielen au agen e Bücher (ohne Gewähr): 

Prämien zu 250 Zl. auf Nr. Nr.: 100735 105240 
114414 118103. 

Prämien zu 100 Zl. auf Nr. Nr.: 100593 100976 
102784 104802 105119 105748 198472 109168 109273 


Prämien zu 50 Zl. auf Nr. Nr.: 100007 100222 
100386 100490 100588 100594 101264 101323 101448 
101688 101789 101798 101894 101997 102126 102229 
102394 102477 102636 102812 103145 103295 103300 
103445 103755 103936 104337 104667 104708 104735 
104843 104860 105425 105427 105468 105575 105855 
106432 107148 107457 107914 107963 108010 108247 
108549 108620 108773 109202 109361 109564 110217 
110221 110273 110287 110347 110383 110539 111039 
111385 111480 111604 111770 111781 111901 112158 
112259 112290 112557 112954 113090 113142 113408 
113429 113521 113692 114255 114426 114526 114576 
114647 114826 114874 114980 114982 115358 115737 
116033 116835 116942 116943» 116982 117140 117828 
117842 118011 118294, 


Noch über Jweidrittel der Winterhilfsfpenden 

nicht eingezahlt! b 

Die normale 5monatige Zeit der en a 

für die Winterhilfe iſt im April abgelaufen. Da jedoch 

zahlreiche Beiträge noch ausſtehen, die für die das ganze 

Jahr während Zuſatzſpeiſung von Kindern Arbeitsloſer 

und die weitere Unterſtützung der Arbeitsloſen notwen⸗ 

dig ſind, werden dieſe Rückſtände das ganze Jahr einge⸗ 
gogen. Folgende Summen ſtehen noch aus: , 
on Der Pra 183 381,17 Zl. = 28,4% 


117856. 


von der Kleininduſtrie 546 769,21 31. = 70,4% 
vom Handel 1331 405,32 31. = 81,5% (ö) 
von den freien Berufen 46 481,48 Zl. = 56. % 
von den Immobilienbeſitzern 263 411,38 Zl. = 88,4% 


Zuſammen 2371 448,56 Zl. = 68,6% 
der insgeſamt gezeichneten Beitragsſummen. 
Das Städtiſche Winterhilfskomitee gibt bekannt, 
daß Perſonen und Firmen, die bis eer 1. Juni ihren 


Beitrag nicht eingezahlt haben, auf öſſentlichen Plakaten | 


bekanntgegeben werden. 


Jertiſſene Rund funkantenne verurſacht Tod 
zweier Menſchen i 

a. In Petrikau, in der Slowackiſtraße 148, ereignete 
ſich ein Unglücksfall, bei dem zwei Perſonen den Tod fans 
den und eine ſchwer verletzt wurde. Der Wind hatte eine 
Rundfunkantenne zerriſſen, die über eine Hochſpannungs⸗ 
leitung zur Erde herabhing. Die in der Nähe das Vieh 
hütende 18jährige Zenobia Krolikiewicz wollte die An⸗ 
tenne von der Leitung ziehen und faßte den Draht an. 
Sie wurde vom Strom getötet und ſtürzte zu Boden, Der 
Vater der Getöteten, der 70jährige Jan und ihr Bruder, 
der 25jtibrige Hipolit, verſuchten das Mädchen vom Draht 
zu löſen. Dabei wurde Hipolit Krolikiewicz ebenfalls ge⸗ 
tötet, während der Alte in ernſtem Zuſtande in ein Kran⸗ 
Kenhaus eingeliefert werden mußte. 
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onders Schönes. — Komm mit!“ 

Auf dem hinterſten Bahngleiſe ſtand 
einſam ein Packwagen. Dorthin führte 
Frau Schwalbe ihren Gefährten. Beide 
Schiebetüren an den Seiten ſtanden weit 
offen. So flog ſie elegant durch den 
Wagen. SEN E 

chen du die herrlichen Deckenbalken 
gele en? Können wir da nicht prachtvoll 

auen? Wir werden hier ganz allein 
ſein, ſozuſagen ein Eigenheim beſitzen. 
Die drüben werden uns ſchön beneiden. 
Jetzt lachen wir!“ : 

Herr Schwalbe ſtrahlte. Das war aller 
Ps ein Bauplatz, der Dé ſehen Laffer 
onnte. 5 3 

„Frauchen, du biſt doch klüger als ich, 
das muß ich jagen! EC 

„Nett von dir, daß du es zugibſt. Doch 


nun wollen wir gleich GE en zu bauen. 
noch jemand 


Sonſt jagt uns am Ende 
weg von unſerer Sippe.“ 
Geſagt, getan. Fleißig flogen die Vögel 


ab und zu, bis der Grundriß des Neſtes 


ſich deutlich in ſeiner halbrunden Form 
vom Balken des Wagenverdecks abhob. 
Dann ſpürten die Tierchen Hunger. 
„Wir wollen eine Pauſe machen und 
drüben im Buſch frühſtücken. Habe ich 
auch keinen Niſtplatz gefunden, 15 ſah ich 
wenigſtens einen reichen Futterplatz, einen 
Tümpel, um den Tauſende von Mücken 
ſpielen. Da wirſt du Augen machen.“ 
Als nach längerer Weile das Schwal⸗ 
benpaar zurückkehrte, ſah es ſich vergeb⸗ 
lich nach dem Packwagen um. Er war 
ſpurlos verſchwunden. Sie kreiſten über 
den Schienenſträngen; hierhin, dorthin 
ſchoſſen fie im jagenden Flug, bis fie es 
aufgaben und zum Telegraphendraht zu⸗ 
rückkehrten. Eu 
„Kannſt du dir erklären, wo unfer 
Haus geblieben tt?“ g 


„Wenn du's nicht Weißt, vr hen, Wo 
10 doch die Klügere ſein willſt, 
i 8. : an Abt Zi en 
„Tu nicht beleidigt, Vater. Sag lieber, 
was werden ſoll?“ F 
„„Wir warten 
Frau Schwalbe lachte: „Meinſt da 
vielleicht unſer Haus ſei weggeflogen, wie 
wir vorhin, und kommt wieder?!“ 


ga n rf Lo 11 éi 


Dent kenteich, un 


auch Frauchen fi 
ein, daß im Augenblick 


18 Beſſeres zu 


tun wäre. Dennoch kamen beide immer 


wieder zurück und ſpähten umher. Aber 
der Wagen blieb verſchwunden. 
Sie wußten ja nicht, daß ihr Sommer⸗ 
haus alltäglich in zeitiger Nachmittags⸗ 
ſtunde zei nächſten ene ein 
Pakete beförderte und wenige Stunden 
eg wieder an ſeinem alten Platze 
ther würde, e 
So machten e ne Augen, 
als ein 3 ahnzug daher 
kam, anhielt und bald danach wieder 
davonfuhr. Auf dem Geleiſe unten aber 
ſtand mit einem Male wieder der 
Schwalben Eigenheim 


Freudig kreiſchten die Vögel auf. So⸗ 


fort flogen ſie durch den Wagen, der 
1 wie vorhin mit weitgeöffneten 


üren daſtand, und ſetzten den Neſtbau 
fort, als wäre nichts geſchehen, bis die 
Sonne ſank und zwei müde Tierchen ſich 
einen Schlaf ດຮ 


den Ereigniſſen des Tages träumten. 


Zog fiir ag tourben de Schwalben 

H 0 beobachteten, wie gegen 

ee ein kleiner, gelber Wagen ange« ` 
a 


klüger. Sie 


rollt kam, wie Menſchen allerlei vier⸗ 
eckige und runde Sachen in den Pack⸗ 
wagen legten und wieder davongingen. 
Sie blieben bübſch unten, kamen nich 


wie kann 


E ſie ſich über das V N 
Nein, das würden ſie nimmermehr miß⸗ 


uchten, die Köpfe unter 
den rechten F * ſteckten und bald von 
1 ; 


zum Neſt hinauf; fle fhtenen nicht zu 
wiſſen, daß dort am ue A unter 
dem Dach Schwalben bauten. 

O, ſie irrten. Die Menſchen hatten die 
Tierchen längſt bemerkt. Sie taten nur, 
als jähen fie P nicht. Und doch freuten 

as Vertrauen der Vögel. 


brauchen. So konnten Schwalbes unge⸗ 
tort weiter arbeiten, bis das rauchen 


re nale und heranfauchte, den Wagen mite 


nahm und das Sommerhaus ſchließlich 
in der Ferne verſchwand. 

„Sollen wir mitfliegen, Frauchen?“ 
„»Ich bleibe hier, Vater. Iſt unſer 
Haus geſtern zurückgekommen, ſo wird 
es auch heute bald wieder da ſein.“ 

Herrn Schmalbe war doch ein wenig 
bange um ſeine Wohnung. Doch als ſeine 
Gefährtin ſeelenruhig zum Mückenteich 
flog und dort ebenſo geruhſam ihre 
2 ëtt einnahm, gab auch er fit zu⸗ 
frieden. Er blickte ſogar bewundernd auf 
ſeine beſſere Hälfte, als der Wagen wirk⸗ 
lich angerollt kam und ſtilleſtand. 


EC Nun wußten Schwalbes, woran fie 
waren, Der Neubau wurde fertig, das 


erſte Ei gelegt. Nur war jetzt Frau 
Schwalbe ein wenig beſorgt, ob 1 
der täglichen Fahrt heil wiederkehren 
werde. Als auch das geſchah, legte ſie 
vier weitere hinzu und verrichtete dann 
abwechſelnd mit Herrn Schwalbe das 
Brutgeſchäft. 

Bis es Nachmittag wurde und der 
Bahnzug herandampfte. d 

„Jahre du mit, Vater.“ : 

EI, überlaſſe dir das Vergnügen 
gern, Frauchen.“ 

„Rein, nein, ich werde ſchwindlig.“ 
Sie ſtritten hin und her. Schließlich 
einigte man ſich. Es ſei warm im Hauſe, 


Vögel. Von Station zu 


Das tat man, brütete aber, ſolange der 
Wagen ſtand, mit Eifer, bis eines Mor⸗ 
ens die Schalen der winzigen Eier 
ſprangen und leiſes Piepen im Neſt er⸗ 
klang. Nun hieß es KE, 23 


Das wurde fröhlich beſorgt, bis nach⸗ 
mittags der Wagen ins Rollen kam. 
„Wir verlaſſen die Kinder nicht.“ — 
„Wir fliegen mit!“ ſo ee die 
tation fuhr der 

Zug, und wo er hielt, da erſchien Väter⸗ 
chen oder Mütterchen mit einer Fliege 
oder Mücke im Schnabel und ſteckte ſie 
in ein aufgeſperrtes Schnäbelchen hinein. 


Die Wagentüren ſtanden offen. O, die 
guten Menſchen hatten das ſo eingerich⸗ 
tet: ſie beobachteten die Schwälbchen ſo 
genau. Sie wußten längſt, daß Junge 
im Neſt waren. i ` * 
Hin und her ging die Reiſe ſo: Tag 


für Tag. 


Bis die Kleinen ſchließlich ſchon fe ` 


erwachſen waren und gut es auf 


dem Neſtrand hockten; die erſten Fluge 
verſuche gemacht wurden. e 


„Noch einmal dürft ihr Eiſenbahn 
fahren, Kinder“, ſo entſchied Herr 
Schwalbe. „Denn jetzt ſeid ihr müde von 
den Flugverſuchen.. Morgen aber bers 
laßt ihr das Neſt. Dann ſeid ihr flügge 
und ſitzt mit uns auf dem Draht.“ 

So trat der Wagen mit dem Neſt voll 
fröhlicher Schwalbenkinder noch einmal 
die Fahrt an zur Hauptſtation hinüber 
Begleitet, wie immer, vom Schwalben⸗ 
paar, das bald kreiſchend, bald Mücken 
haſchend, nebenher flog und auf jeder 
Zwiſchenſtation mit ſeiner Beute am 
Neſt landete. Die Heimfahrt verlief 
ebenſo. Die letzte Reiſe war erledigt. 


2 


er 


fir. 23 ; 


Dramatiſcher Sturmflug des Wojewoden 

: ; Grasynfhi 

Ein zwiſchen Warſchau und Kattowitz verkehrendes 
hu der „Lot“⸗Linie, das um 16.30 Uhr in War⸗ 
8 tartet war, konnte auf dem Kattowitzer Flug⸗ 
atz nicht landen, obgleich der Platz beleuchtet wurde. 
s Flugzeug begab ſich nach Krakau, konnte aber auch 
dort nicht landen und kreuzte daher ſtunden⸗ 
1 bei Sturm und Regen über der Ge⸗ 
gend. Erſt um 22.30 Uhr traf in Kattowitz die Nach⸗ 
richt ein, daß das Stuggeug infolge Benzinmangels in 
Swierklaniec in der Kielcer Woſewodſchaft notge⸗ 
landet-fei. Die Fluggäſte wurden von dort mit Kraft⸗ 
wagen abgeholt. Sn ggg hatten ſich während dſe⸗ 
ſes Gewitterfluges ojewode Graz ynſki, Fürſt 
Hochberg von Pleß und Graf Solms ſowie einige Ge⸗ 
neraldirektoren der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie be⸗ 


funden. ae 
In Oſtrowo und der Umgegend richtete das Ge- 


witter, das hier mit Hagelſchlag verbunden war, gleich⸗ 


falls auf den Feldern und Straßen ſchwere Schäden an. 
Stellenweiſe ſtaute ſich das Waſſer in tiefer gelegenen 
Straßen bis zu einer SÉ von drei Metern, fo daß die 
Einwohner ausgefiedelt werden mußten. Ein Teil von 


Oſtrowo ſtand völlig unter Waſſer. Auf der Straße Ka⸗ 
e Sep sztad—Rrotofchin war der Kraftwagenverkehr 
gelegt. N > S 


Aus der nächſten Umgebung von Oſtrowo wird mit- 
eteilt, daß in zahlreichen Gehöften das geſamte lebende 
Beete ertrunken iſt. An gehn Stellen ſchlug der 
soi in Bauernanweſen, die dem Feuer zum Opfer 
elen. f * 


Wegen Beleidigung des polniſchen Volkes 


d. In der Firma „Poleſie“, Katnaſtr. 12, arbeitete 
u. a. ein Erwin Meier. Am 24. April 1939 kam es wegen 
der Arbeitsverteilung zwiſchen ihm und einigen polni⸗ 


ſchen Arbeiterinnen zu einem Streit, da die Frauen be⸗ 
haupteten, daß Meier ſich die leichtere Arbeit ausſuche, 
während er ihnen die ſchwerere überlaffe. Meier foll da⸗ 
bei ausfällig geworden ſein und das polniſche Volk be⸗ 


In einem zweiten Pro 
polniſchen Volkes hatte ſich Gertrud Babierowſta, eine 
rivatlehrerin und Mitglied des Volksverbandes, zu ver⸗ 
antworten. Drei Jungen wollen geben haben, wie die 
Angeklagte am 18, April vor dem Verbandsheim in per 
owſtaſtraße ihre Bekannten mit „Heil Hitler“ be⸗ 
hte. Die Jungen verlachten die Angeklagte, die ſich 
hin beleidigend über das polniſche Volk geäußert 
haben ſoll. Sie erhielt 10 Monate Gefüngnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt. | 


* 


n aſtraße 101, der über Miniſter Beck am 
„März Gerüchte verbreitet hatte, wurde zu 1 Monat Haft 
mit Bewähru t und fe verurteilt. 
Der Angeklagte hatte erklärt, aus patriotiſchen Gefühlen 


Gen lmnitinde gelten. 


Sh Shore fand eine Verſammlung der polnischen 
Sokol⸗Organtſation ſtatt. Es wurde beſchloſſen, alle deut⸗ 
hen Unternehmungen und Waren zu boykottieren. 

einer Meldung des Krakauer „J. K. C.“ gibt es 
— der Wojewodschaft Wolhynien nur noch 45,3 Prozent 


. gegenüber annähernd 70 Prozent im Jahre 


Sonntag, den 4. Juni 1099. 5 


PPP 


Aus aller Weit 
... EECH 
Jahrestagung des Deutſchen Ausland-Inftituts 


Die Jahrestagung des Deutſchen Ausland⸗Inſtitute 
findet vom 4. bis . Junk in Stuttgart ſtatt. E 1 
verſammlung am 9. Juni, bei der Großadmiral Dr. h. e 
Raeder die Feſtrede halten wird, gehen Arbeitstagun⸗ 
en der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Zeitungen und 
eitſchriften, der deutſchen Bibliothek in der volksdeut⸗ 
chen Arbeit, der Auswanderungsforſchung vim. voraus. 
d einer Kundgebung am 9. Juni wird Reichsitatthalter 

itter von Epp ſprechen. Die Tagung iſt mit zwei Ans: 
ſtellungen, „Deutſche Koloniſten in Rußland“ und „Stu⸗ 
dentiſche volksdeutſche Arbeit“ verbunden und endet mit 
einer Fahrt nach Prag am 10. Juni. 


Berlin bekommt ein Brzezinz- Denkmal 


leilt, am 24. November d. J. im Friedrichshain in feier 
licher Form das & errihtende „Brzeziny⸗Denkmal“ in 
geweiht und der Stadt übergeben werden. Alle ehemali⸗ 
gen ee find zur Teilnahme aufgefordert 
worden. ; 


E Eine 5jährige Mutter 

In einem Spital in Peru gebar ein 6jähriges on 
chen ein Linger Kind. Dieſes phantaſtiſche Phänomen, 
das einmalig daſteht, wurde zunächſt von allen Seiten 
bezweifelt. Nach den jetzt veröffentlichten Mitteilungen 
der Aerzte, die 
Zweifel ausgeſchloſſen. 
zahlreiche Aerzte aus Mitte 
zur Aſſiſtenz bei der Geburt eingeladen und über 40 
waren dem Ruf gefolgt. Die Mutter iſt ein gut ent⸗ 
wickeltes Indianermädchen. 5 

Ein amerikanſſches Schauſtellungunternehmen hal 
den Eltern der jungen Mutter ein hohes Honorar für 
die Erlaubnis angeboten, Mutter und Kind dem omerk 
kaniſchen Publiküm vorführen zu dürfen. 


Rundfunkanſprache des engliſchen Königs 
Anläßlich des am Mittwoch gefeierten Empire⸗Tages 
richtete König Georg VI. von Winnipeg aus eine Rund- 
at o an das britiſche Weltreich, in der er auf 
ie Verbundenheit Englands mit Knanada und Kanadas 
mit den Vereinigten Staaten einging. Der König appel 
Herte an die Jugend, zu dem Erbe der Väter zu ſtehen 
und danach zu trachten, es noch zu verbeſſern. 


Juwelen für 20 000 Dollar geraubt 

Auf einer der verkehrsreichſten Straßen Chicagos 

ereignete ſich geſtern abend ein dreiſter Raubüberfall. 

ck bewaffnete Banditen hielten auf der Straße einen 
ruriöſen Kraftwagen an, in dem ſich vier Damen aus 

der Chicagoer Geſellſchaft befanden und zwangen fie mit 

ihre Juwelen, ſowie Bargeld im 


H 
Das peruaniſche Spital Ko 


vorgehaltener Piſtole, 
Geſamtwert 
diten entkamen unbehelligt. 


— — ö P — A, 
Naklad i druk: Towarz. Wyd. „Libertas“, Sp. 2 ogr. odp- 
Bods, Flotrkowska 86. 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 
old Bergmann. 


b. Senator August Utta. 
Odpowiedzialny za dzial reklam i ogloszen: 
Bertold Bergmann. 


5 Druck und Verla: 
Libertad", Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer Str. 88. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten redaktionellen 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguſt Atta. 
Verantwortlich für den Reffame- und Anzeigenteil: 
Bertold Bergmann. 


In Berlin wird, wie der NS.⸗Reichskriegerbund mit - 


er Geburt beigewohnt haben, ijt jeder 
Mittel⸗, Süd⸗ und Nordamerika 


t von 20 000 Dollar herauszugeben. Die Ban: ງ 


Redaktor odpowiedzialny za calo$é tresci „Der Volksfreund” 


16 Der Bolksfreund Tr. 23 
; ` D Senf ——  55,00—58,00 
Getreidebörsen Blaufupinen 13.001400 1300-1350 —.— 
30. Mai Lodz Poſen Warſchan 8 15,00 —16,00 1 
Roggen 15,50—15,75 14,50—14,75 15,50—15,75 eradella —.— ງຸ —.— 
Einbeltöweiren 2300 298 21,25—2175 23,50—24,00 | Buchweizen 23502400 —.— — 
geſam. Weizen 22,50—22,75 — e Duchweizengrültze 40,00 —41 00 —.— — 
Mahlgerſte 18,75—19,.25  —— —.— Gerſtengrütze 3150-3250. —.— —ͤ— 
Braugerſte en 19,25—19,75 48,25—18,50 | Leintuchen 21,50—23,50 25,00—26,00 — 
Hafer I 18,00 18,50 110-1750 17,25—17,75 as SC Gees" Lies — 
SE I ee d si ey Ser Ele x Se 31,00—32,00 E Bee 
Roggenmehl ' Sie SCH eln 450— 5,00 4,0— Ku 380,00 
Auszug 0—30%  28,50—29,00 25,00—25,75 27,50—27,75 eißklee — — } H 
TA 055% 25502670 24002475 "| Weifttee 6790 I 220,00-260.0 31000 330,09 . 
Noggenſchrotm. 0—95% 2200—2250 —.— 20,75—21,25 | Votklee (97%) —  113,00—118,00 115,00—125,00 
Welzenmehl Notklee bag 70,00 85,00 85,00 95,09 
Auszug 2 Pr en 42,00 —43,00 S 54,00 —55,00 64,00—6700 —.— 
KA A 00—4 d 00— A —— Eé deg ແຈະ La SE 
1 0—50% 38,00—39,00 36,25—38,75  —— Roggenftroh (aeprehe 450— 5,0 2,90— 3,15 — 
IA 90-65% 36,00 —37,00 33,50—3600  —— Noggenſtroh 2 4,00— 4,50 1,90— 249 — 

I 30—65% 33,50 3450 —.— — Den h gepreßt) Set o 2,40— 2,90 — 

II 35—65% 32,50 —33,50 29,25 —31,75 — Heu (J) loſe 8,00 — 9,00 6,25— 675 —.— 

II A 50—60% 26,50 —27,50 2775-85 —— Heu Werer , ae 7,25— 7,75 —.— 
II 60—65% 25,50 — 26,50 25,25— 26.25 —, Heu (I) —.— —.— 

1 65—70% 25/50 21,25—22; i 1502 f 3t 1323 K 
Weizenkleie grob 11,75—12,25 13,75—14,25 — (30. Mai) (25: Mai) 25. Mah 
Weizenkleie mittel 1150—1175 12,25—1300 —— S 
Roggenkleie 11,50—11,75 120-130  —— Warfchauer Börfe 
Winterraps 55,00—58 00 53,50—54,50 — 30. Mat 1939 
Viktorigerbſen 36, „00 34,00—37,00 39,00—42,00 Doll S ` EES 
Felderbſen 28,00 —30,/00 —— 238,00 —30,00 ollar ; 8 74 
Wicke —.— 21,00 22.50 Ze 1 Pfund Sterling 24,90 
Peluſchken —.— 22,00—23,00 EE i 100 Schweizer Franken 119,95 
Blauer Mohn — — 88,00—90,00 100 franzöſiſche Franken 14,10 


Die richtige Senſe für den deutſchen Bauer iſt nur die 


„Solinger Spezialstahl“ Schmiedesense 


90 95 100 105 110 115 120 m 
15,50 16,00 16,50 17,00 17,50 18,25 19,00 
ndgeſchmiedete Senſe von beſtem Stahl 
05 CN 100 08 110 115 To cm 
12,35 12,75 13,35 13,85 14,60 15,10- 15,60 


Garantiert ſtähl. Kartoffelhacke. Bei einmaliger 
8 von 4 Stück verſende ich franko das Gig 


Garantie: Für jede bei mir gekaufte Schmiede 
ſenſe und Kartoffelhacke garantiere ich inſofern, daß ich 
dieſelbe, wenn dieſe im Gebrauch ſich unverwendbar er- 
weiſt, gegen eine andere ohne Zuzahlung umtauſche. — 
Agenten werden geſucht. 


A. SO BE K, Brody-Poznanskie, 


Kohlen 


Zement 
Baubalk 
landw. Maſchinen 
und Geräte Diese ALARMHUPE. muß jeder Landwirt besitzen. 
AR S Sie leistet ihm bei Überfällen, Diebstahl und Feuer 
Düngemittel unermeßliche Dienste, Zu haben bei: 

Se . ALFRED LESSIG, Lödz, N t 22. 

Sämereien ae 

waggonweiſe und vom Lager kaufen Sie am beiten Es wird geſucht ein 
in der 


evangelijcher Staatslehrer 


welcher auch zugleich Gemeinde⸗Kantor fein kann. 
Anmeldungen find zu richten: an Herrn Paſtor M. 
Lipſki, Parafia Ewangelicka w Wegrowie podl. oder 
direkt an Konſtanty Mauer, kol. Lazy II, Gm. Go⸗ 
labki, pow. i vocz Lukow vadl⸗ 


Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


